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gwei lleberraſchungen in Genf 


Franzöſiſch-polniſche Berjtimmung ? 


Ueberraſchungen gab es in Genf. Die 
eine: Der polniſche Vertreter Graf Raczyn⸗ 
[fi befürwortet, den franzöſiſchen Sicherheits⸗ 
plan beiſeite zu ſchieben. Die zweite: Der 
ruſſiſche Vertreter, Volkskommiſſar Lit wi⸗ 
nom, unterſtützt die franzöſiſchen Be- 
ſtrebungen nach Schaffung größerer völker⸗ 
rechtlicher Sicherheit, indem er einen Ent⸗ 
wurf für die Feſtſtellung der Angreifer vorlegt. 
Der polniſche Vertreter iſt mit ſeiner Haltung 
der franzöſiſchen Delegation unbequem geworden. 

Das Spiel iſt klar. Polen hat mit Mißtrauen 
betrachtet, wie Deutſchland mit Frankreich, Eng⸗ 
land, Italien und den Vereinigten Staaten 
über die ſogenannte Gleichberechti⸗ 
gungsformel verhandelt hat. Es wurde 
a über die Abmachung diejer fünf Groß⸗ 
mächte ausgegoſſen, immer, wenn es bei den 

r Verhandlungen zu einer Krije kommt, 
zuſammenzutreten und unter ſich eine Einigung 
zu verſuchen. Polen fürchtet, daß die Verhand⸗ 
lungen über die Sicherheit auch eigene Pro⸗ 
bleme auf die Tagesordnung der Großmächte 
bringen könnte, daher auch das Mißtrauen 
gegen die Genfer Arbeit; daher auch die Pre⸗ 
digten nach Paris — in der letzten Zeit auch 
nach Prag — von Genf abzurücken, wo 
Deutſchland eine Rolle ſpielt, und Stärke und 
Sicherheit nur noch im Ausbau der Rüſtungen 
und der Bündniſſe geſucht werden ſollen. Dieſe 
polniſchen Rufe haben in Paris bisher nur die 
Zuſtimmung der Kreiſe gefunden, für die das 
„Echo de Paris“ das typiſche Sprachrohr ift, alfo 


der Kreiſe, die mehr oder minder offen aus⸗ 
ſprechen, das Genfer Gerede von Völkerverſtän⸗ 
digung und Völkerfriede ſein nur Gefaſel, 
und Rüſtungen feien das einzig Wahre. 
Die franzöſiſchen Regierungen haben ſich durch 
die polniſchen Ratſchläge nicht abhalten laffen, 


Das polniſche Manöver, 


ihre Sicherheitspläne weiterzuſpinnen. Jetzt 


habe ſich nun — ſo kann man es auffaſſen — 
die polniſche Regierung mit der franzöſiſchen 
Oppoſition gegen Paul⸗Boncour zuſammenge⸗ 
ſchloſſen. Sie hat fih entſchloſſen, die Gefolgſchaft 
für den kontinental⸗europäiſchen Pakt aufzu⸗ 
kündigen. Damit iſt dieſer Pakt ſo gut wie tot. 

Auch das überraſchende Eintreten Nuß 
lands für einen Teil des franzöſiſchen Sicher⸗ 
heitsplanes kann daran nichts ändern. Die 
Vorſchläge Litwinows für den Ausbau des Kel⸗ 
logg⸗Paktes ſind ganz aus der ruſſiſch⸗japaniſchen 


Spannung heraus zu erklären. Für Rußland 


würde es eine ſehr ſchwere Aufgabe fein, 
ſich auf die Dauer eines ja paniſchen Ein⸗ 
bruchs in ſein Gebiet zu widerſetzen, beſon⸗ 
ders wenn dieſer Einbruch aus der konſolidier⸗ 
ten mandſchuriſchen Militärbaſis heraus, zum 
Beiſpiel gegen Wladiwoſtok, erfolgen ſollte. Die 
Vorſchläge Litwinows zielen darauf ab, ſich 
gegen ein mit irgendwelchen Vorwänden be⸗ 
gründetes Vordringen Japans auf ruſ⸗ 
ſiſches Gebiet eine bindendere Hilfs verpflichtung 
zu verſchaffen, als ſie China trotz Völkerbund, 
Neunmächte⸗Vertrag und Kellogg⸗Pakt gehabt 
hat. 


Die Genfer Sitzung 


Der 
iniſche Bölterbundsdelegierte 
volniſch. Aacziati g 


trat ebenfalls für die franzöſiſchen Vorſchlä 
ein. In len auffallend hr en Rede Kae 
Sete e Nene, ei. Arte- 
zjaller a vor „ unteile 
bares Ganzes darſtelle. t ! 
Die letzten Ausſprachen hätten jedoch ergeben, 
* ＋ Hoffnung auf eine Berjtärkung des 
22 Sicherheitsſyſtems beſtänden. Des- 
halbe * e er vor, die Konferenz möge 
an I ail eg — 1 4 
n andlungen tjen, 
das unter 8 Verbot bes miſchen 
„ e 
t 6 erer riffswaffen, 
En 2 mi * o hy 1 — Verbot der pri⸗ 
vaten ſſenherſtellung, ſtrenge Kontrolle der 
en des Abkommens und 


Ausführungsbeſtimmu 
des A ee u regionale Abkommen 
in der ſtungsfrage vorſehen ſoll. 


Der 
mne der Sowjetunion, 


winow 
erklärte, daß er in dem franzöſiſchen Plan nur 
wenige eigent! Wienand «ha ent⸗ 
decken könne, und daß dieſe wenigen Maßnah⸗ 


men von der Annahme des Planes durch die 
Konferenz abhängig gemacht worden ſeien. Nach 
ſeiner Meinung könne eine Sicherheits⸗ 
ausſyrache nur die Konferenz von ihren 
eigentlichen 88 entfernen, Das einzige 
ittel, die Sicherheit aller Völker zu gewähr⸗ 
liften, beſtehe in der vollkommenen oder mög- 
lichſt weitgehenden Abrüſtung. Rußland, das 
nicht Mitglied des Völkerbundes ſei und mehr 
Grenzen mit aſiatiſchen als mit europäiſchen 
Ländern habe, könne ſich nur mit den im 
erſten Kapitel des franzöſiſchen Planes vorge⸗ 
nen Sicherheitsmaßnahmen beſchäftigen. 

s jer die Zuſtimmung zum ebe g 
eine Auswirkung. Dabei erhebe ſich aber die 
rage, wie der Angreifer zu beſtimmen ſei. 
nd als einziges Land, das eine vom 


| 


kapitaliſtiſchen Syſtem vollſtändig verſchiedene 
Wirtſchaftsverfaſſung habe, könne Ri einer 
internationalen Einrichtung, die den 
Angreifer beſtimmen könne, nur Vertrauen 
wa wenn auch ihm felbſt Einfluß auf die 
uſammenſetzung dieſer Einrichtung zuſtehe. 
Dann reichte Litwinow einen dreiſeitigen 
Entſchließungsentwurf ein, der eine Erläute⸗ 
rung des Angreifers enthält. Nach dieſem 
Entwurf ſoll u. a. als nir ag mi und Verletzer 
des Kellogg⸗Paktes 8 zeichnet werden 
(ehe auch unſere geſtri eldung), der einem 
anderen eg erklärt, deſſen Land⸗, 
See- und Luftſtreitkräfte das Gebiet eines an= 
deren Staates mit oder ohne Kriegserklärung 
überfallen oder bombardieren oder der die 
Küſten und Häfen eines anderen Staates 
blockiert. Keinerlei Gründe der innerpoliti⸗ 
un Entwicklung, Geſetzgebung oder Wirt⸗ 
aan Ari dürfen den Vorwand für einen 
I A riji bieten. Litwinow verlangte 
zum Schlu aß dieſer Vorſchlag gemeinſam 
mit dem franzöſiſchen Plan vom Gaupan 
ſchuß geprüft werde, da er eine logiſche Er- 
ünzung des erſten Kapitels der franzöſiſchen 
orſchläge darſtelle. ` 


Der 
ſpaniſche Außenminiſler Zulunta 


begrüßte am franzöſiſchen Plan den . 
eines kontinentalen Paktes, m 
wünſche er 


Di inſichtlich der eigentlichen Ab⸗ 
rüſtungsvorſchläge weitergehende“ e 
Namentlich müſſe auf dem Gebiet der Luft 
abrüſtung die Militärluftfahrt völlig verboten 
werden. 9825 


Jranzöſiſcher Zorn 


Die ſchroffe Ablehnung des franzöſiſchen Ab⸗ 
rüſtungs⸗ und Sicherheitsplans durch den pol⸗ 
niſchen Delegierten iſt das Tagesgeſpräch 
der Pariſer diplomatiſchen Kreiſe. 
Während die Organe der nationaliſti⸗ 
ſchen Oppoſition den polniſchen Stand⸗ 
punkt rückhalllos unterſtützten, macht die 
regierungsoffiziöſe Preſſe aus ihrer Ueber⸗ 
raſchung, ja, ſogar aus ihrer Verſtimmung über 
den „Umfall des polniſchen Verbündeten“ kein 
Hehl. Der offiziöſe „Excelſior“ wirft Polen ganz 
offen vor, daß es Frankreich im entſcheidenden 


Augenblick in den Rücken gefallen ſei. 
Das Blatt ſpricht von einem „abſurden Manö⸗ 
ver“, von einem „überaus gefährlichen Spiel“ 
der Polen, denen er vorhält, daß Deutſchland 
wohl unter keinen Umſtänden auf die Durch⸗ 
führung der Gleichberechtigung verzichten werde. 
meint „Excelſior“, 
würde aljo letzten Endes nur die Auf- 
rüſtung Deutſchlands ohne entſprechende 
Sicherheitsgarantien bewirken und die Auf⸗ 
rollung der Reviſionsfrage nur beſchleunigen. 
Ein anderes Pariſer Blatt faßt den peinlichen 
Eindruck, der durch die Haltung der polniſchen 
Delegation in Pariſer Regierungskreiſen her⸗ 
vorgerufen worden iſt, in der Formel zuſam⸗ 
men „Gott bewahre mich vor meinen 
Freunden! Mit meinen Feinden werde ich 
ſelbſt fertig!“ 

Pertinax teilt mit, Paul⸗Boncour habe 
geſtern vergebens verſucht, den polniſchen Dele⸗ 
gierten Grafen Naczynſti umzuſtimmen. 
Paul⸗Voncour habe von dem polniſchen Deles 
gierten ſogar ausdrücklich verlangt, daß er ſich 
mit dem polniſchen Außenminiſter Beck tele⸗ 
phoniſch in Verbindung ſetze, doch habe Graf 
Naczuüſti ſeine Rede letzten Endes in der ur- 
ſprünglich vorbereiteten Faſſung gehalten. In 
den Kreijen der franzöſiſchen Delegation in Genf, 
fo bemerkt Pertinax, verſteht man die 
Verſtimmung über die Saltung 
Polens nicht. 

» 


* 


Die britiſchen Preſſevertreter auf der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz laffen keinen Zweifel daran, 
daß ſie die geſtrige Rede des polniſchen Ver⸗ 
treters Raczynſki für einen wohlgezielten 
Torpedoſchuß halten, der das Schiff der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz endlich zum Sinken bringen 
ſoll, nachdem der franzöſiſche Plan, wie die 
Polen oft proklamiert haben, tot iſt. 


Ergänzungen 


A. Warſchau, 8. Februar. (Eig. Telegr.) 


Außenminiſter Beck kommentiert die Rede 


des polniſchen Vertreters auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz, Raczynſki, durch ein Interview 
in der offiziöſen „Gazeta Polſta“. Beck erklärt, 
er habe einen nicht ſehr optimiſtiſchen 
Eindruck von dem Gange der Kon⸗ 
ferenz. Wenn dieſelbe bis zur Herbſttagung 
des Völkerbundes keinen poſitiven Erfolg 


bringe, dann werde eine Welle des Peſſi⸗ 


mismus und der Enttäuſchung über 
Europa hinweggehen. Der franzöſiſche 
Plan habe ſich in der Diskuſſion bewährt. 
Aber je weiter die Beratungen auf politiſches 
Gebiet vorgedrungen ſeien, deſto größere Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten und geringere Möglich⸗ 
keiten zu einer Verſtändigung hätten ſich er⸗ 
geben. Aus dieſem Grunde habe er, Oberſt Veck, 
Raczynſki die Anweiſung gegeben, einen Ver- 
mittlungsvorſchlag zu machen, der den 
Abſchluß einer erſten Elappe der Abrüſtungs⸗ 
konferenz ermöglichen ſollte. 


' Im rechtsſtehenden „Kurjer Warſzawſki“ wird 
jedoch die Rede Raczynſkis auf das heftigſte 
angegriffen. Der franzöſiſche Plan, ſo er⸗ 
klärt der Leitartiller des Blattes, habe die 
Unterſtützung desjenigen Verbündeten Frank⸗ 
reichs verloren, der am ſtärkſten an der Ler- 
wirklichung des franzöſiſchen Planes inter ⸗ 
eſſiert fei Die Rede Raczyſſkis in Genf 
habe nur den Engländern und in zweiter 
Linie den Deutſchen gefallen können, 
jei aber für die Franzoſen und alle wah⸗ 
ren Polen eine unangenehme Ueber⸗ 
raſchung geweſen. 
m 


Erdſtoß in Baden 


Karlsruhe, 8. Februar. 


In der ganzen Stadt verſpürte man heute 
vormittag um 8.07 Uhr einen leichten Erdſtoß. 
2 allen Teilen der Stadt A reripta in den 
Wohnungen Möbel. Der Erdſtoß wurde auch 
in ganz Oberbaden, jo beſonders in Lahr⸗Ding⸗ 
lingen auf dem flachen Lande und in Freiburg 
im Breisgau verſpürt. Er dauerte mindeſtens 
20 Sekunden und löſte ſtarke Erſchütterungen 
aus. 


Was koſtet die Kohle? 


E. Jh. Der außerordentliche Rückgang der 
Kohlenproduktion in Polen iſt neben dem 
Exportrückgang vor allem auf die ver- 
minderte Kaufkraft der Bevöl⸗ 
kerung zurückzuführen. 1929 wurden in 
Polen 46,2 Millionen Tonnen Steinkohlen 
gefordert, 1932 nur noch 28,3 Millionen 
Tonnen. 1929 förderten 54 Bergwerke mit 
insgeſamt 94 441 Arbeitern Kohle, 1932 nur 
noch 42 Bergwerke mit 55 562 Arbeitern. 


Der Kampf weiteſter Kreiſe gegen die viel 
zu hohen Preiſe für Steinkohle im Inlande 
at ſeinen guten Grund. Zahlt man doch 
eute (während bei verſchiedenen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkten ein Preisrückgang um 
40—50 Prozent feſtzuſtellen iſt) für die 
Kohle im Kleinhandel immer noch 3,60 bis 
3,70 Zloty. Es dürfte intereſſieren, zu er- 
fahren, wie hoch ſich die Produktions⸗ 
koſten der Kohle ſtellen und an welchen 
Stellen die Kohle ihre Verteuerung erfährt, 
ehe ſie in den Ofen des Konſumenten ge⸗ 
langt. In dem „Krakauer Kurjer“ 
wurden darüber unlängſt intereſſante Ein⸗ 
zelheiten veröffentlicht. Danach betragen 
die Förderkoſten mit Löhnen, 
Materialunkoſten, Handels- 
unkoſten und Steuern je Tonne 
(aljo für 20 Zentner!) 10 bis 15 Zkoty. Die 


Gruben verkaufen die Kohle mit einem 
Aufſchlag von 1 bis 2 Ztoty, aljo für 11 bis 


16 Zioty je Tonne. Der Verkauf wird 
ſeitens der Verkaufskonzerne geregelt, die 
die Bergwerke gegründet haben. Beſitzer 
dieſer Konzerne ſind zum Teil die Gruben⸗ 
beſitzer ſelbſt, * Teil die großen Kohlen⸗ 
händler. Dieſe Kohlenkonzerne verkaufen 
die Kohle an die Groſſiſten zu einem ver⸗ 
einbarten Preis, der heute, je nach der Qua⸗ 
lität der Kohle, zwiſchen 24 und 40 Zloty je 
Tonne liegt. atſächlich erwerben aber, 
wie die Krakauer Zeitung zu melden weiß, 
die Groſſiſten die Kohle zu einem Preis, 
der weit unter dem Konventionspreis 
liegt, nämlich für durchſchnittlich 20 Zloty 
je Tonne. Der niedrigere Preis wird durch 
verſchiedene verſchleierte Maßnahmen, wie 
z. B. durch ſtille Rabatte erzielt. In 
Kattowitz kann man heute Kohle für 
22 Zloty je Tonne kaufen. Unter dieſen 
Umſtänden muß der Preis für die Kohle im 
Kleinhandel außerhalb des oberſchleſiſchen 
Induſtriereviers rätſelhaft und un⸗ 
erklärlich erſcheinen. In der Tat kann die 
Erhöhung des Preiſes auf dem Weg von 
Groſſiſten bis zum Kleinhändler um 200 % 
allein aus den Frachtunkoſten nicht 
erklärt werden. 


Wenn man nach den Gründen des uner⸗ 
hört hohen Marktpreiſes für Kohle fragt, 
wird oft die Antwort gegeben, daß ſich die 
Grubenbeſitzer den Verluſt an der Export⸗ 
kohle durch den Verkauf im Inland bezahlen 
laſſen müſſen. Tatſächlich fließen den 
Grubenbeſitzern aus zwei Quellen direkte 
Einnahmen zu. Erſtens aus dem Verkauf 
der Kohle an die Verkaufskonzerne und 
en aus dem Weiterverfauf der Kohle 
urch die Konzerne an die Groſſiſten. 


An dieſer Stelle wurde des öfteren mit 
Nachdruck darauf 0 daß ſtatt die 
Kohle zu unerhörten Dumpingpreiſen in das 
Ausland zu exportieren, eine Verbrei⸗ 
tung des Binnenmarktes zu bef- 
feren Ergebniſſen für die polniſche 
Kohleninduſtrie führen würde. Der 
Kohlenabſatz im Inland iſt im 


Jahre 1932 um faſt 5 Millionen 
Tonnen gar egangen. 1931 
wurden noch 18,6 Millionen Tonnen, 1932 


nur noch 13,7 Millionen Tonnen abgeſetzt. 
1933 werden es noch Diese Millionen Ton⸗ 
nen weniger ſein! Dieſer unaufhaltſame 
Rückgang des Verbrauchs an Kohle 
im Inland wird nur dadurch aufgehalten 
werden können, wenn man den Kohlenpreis 
jo ſenkt, daß ſich das für den Konſumenten 
wirklich bemerkbar macht, daß ſich 
aljo der Landwirt, der früher für 1 Ztr. 
Roggen etwa 8 Ztr. Kohlen kaufen konnte 


und jid heute dafür nur 2 Ztr, kaufen kann, 
„ wieder einen umfangreicheren Verbrauch 
von Steinkohle, daß ſich der Durchſchnitts⸗ 
bürger wieder die regelmäßige Beheizung 
vielleicht des Wohnzimmers neben der Küche 
oder gar noch eines dritten Raumes exlau⸗ 
ben kann. 

Wie würde ſich alle Welt aufregen, wenn 
die landwirtſchaftlichen Produkte 
im Kleinhandel im Verhältnis zu den Ge⸗ 
ſtehungskoſten mit einem Aufſchlag von 600 
Prozent bezahlt werden müßten! Tatſäch⸗ 
lich werden dem Landwirt nicht einmal die 
Geſtehungskoſten * — Die Kohle aber 
gelangt mit einem prozentigen Aufſchlag 
in Polen zum Konſumenten. Der ſo wenig 
kaufkräftige Landwirt, Kaufmann, Beamte, 
Handwerker, Arbeiter (deren Elendslage 
kaum noch überbietbar iſt) ſoll das verlauft, 
reiche Kohlengeſchäft mit dem Ausland be⸗ 
zahlen — wie die Entwicklung der Kohlen⸗ 
induſtrie zeigt, nicht nur zum Schaden der 
Geſamtbevölkerung, ſondern ebenſo ſehr auch 
zum Schaden der Kohleninduſtrie 
ſelbſt. j ; 

Gewiß, wir gönnen der Kohleninduſtrie 
von Herzen alle ihre Aufträge, die ihr noch 
zufließen, weil wir wiſſen, daß die Volks⸗ 
wirtſchaft ein ſehr feingliedriger Organis⸗ 
mus ift, in dem jeder von jedem ab⸗ 
gängt. Aber der Spa 
die Geſamtbevölkerung eines Landes, die, 
weiß Gott! in allen ihren Schichten ſchwer 
genug um ihre Exiſtenz zu kämpfen 
hat, die Scheinblüte eines Induſtriezweiges 
zu bezahlen hat. Eine Scheinblüte, deret⸗ 
wegen Eiſenbahnen und Häfen gebaut wer⸗ 
den, nur um einen Export zu fördern, deſſen 
Nutzen nur darin beſteht, daß einige 
Bergwerke noch nicht ſtillgelegt werden 
mußten und einige Zehntauſend Arbeiter 
noch eine Beſchäftigung haben. Aber die⸗ 
ſer Nutzen hatte ebenſo gut erzielt werden 
können, hätte man den koſtſpieligen gr 
port auf die unrentablen nordiſchen Märkte 
eingeſchränkt und dafür alles getan, um 
den Binnenmarkt für die N 
erſchließen, hätte man rechtzeitig die Be⸗ 
völkerung auch der öſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften an den Gebrauch der Kohle 
gewöhnt. In dieſer Richtung 11 nicht 
nur nichts geſchehen, ſondern man hält heute 
noch an den alten Inlandskohlen⸗ 
preiſen feſt, deren Höhe, gemeſſen an der 
ſtändig ſinkenden Kaufkraft der Be- 
völkerung, ein wirtſchaftlicher Unſinn ift. 
Es iſt höchſte Zeit, daß der geſamte Kohlen⸗ 
handel eine gründliche Reform er⸗ 
fährt, die zu einer bedeutenden Preisſenkung 
führt. Zum Vorteil des Konſumenten wie 
der Induſtrie. 


Göring 
an die preußiſchen Beamten 


Der Amtliche Preußiſche eſſedienſt ver⸗ 
öffentlicht einen Erlaß des Kommiſſars des 
Reiches für das preußiſche Miniſterium des 
1 Reichsminiſter Göring, in dem es 
ißt: 
„An alle Beamten der preußiſchen inneren 
Bis, 


Durch das Vertrauen des Herrn Reichspräſi⸗ 
denten und des Herrn Reichskanzlers berufen, 
habe ich die Geſchäfte des Reichskommiſſars für 
den Geſchäftsbereich des preußiſchen Miniſte 
riums des Innern übern 


1 preußiſche Beamtenſchaft und 
re ind 
Preu 


f machen. 
ch bin dabei der p ten Ueberzeugung, da 
der Kern des preußiſchen Beamtentums 
nicht angekränkelt iſt von jener Welt⸗ 
anſchauung, die in den ech Kae Jahren 


das falſche Evangelium des laſſenkampfes 
über die Einheit der Nation geſtellt und die 
Liebe zum Vaterland 


zu einer lächerlichen 
Tugend zu machen verſucht . Es beſteht 
deshalb auch kein Grund zur Beunruhigung in 
der Beamtenſchaft über ihre 1 1 * liche und 
berufliche Zukunft. Wenn ſie in dieſem Sinne 
mit mir ehrlich und nach beſten Kräften am 
Wiederaufbau des Vaterlandes zu arbeiten 
willt tft, wird fie an mir ſtets einen entſchle⸗ 
denen ninne ihrer Intereſſen haben. nn 
es allerdings Beamte geben jollte, die da nicht 
glauben, mit dem Schiff, de 
die Hand genommen habe, in gleicher Richtung 
fahren zu können, ſo erwarte ich von ihnen 
daß ſie als ehrliche Männer ſchon vor Antritt 
der Fahrt aus meiner Gefolgſchaft ausſcheiden. 
Ich erwarte von jedem einzelnen den, rejt- 


en Steuer ich in 


loſen Einſatz ſeiner Kräfte. r muß dabei 
ſtets des Wahlſpruches eingedenk ſein, den ſich 
die Führer r nationalen 


Bewegung zur 
Richtſchnur genoinmen haben: N vor 


Berlin, den 1. 2. 1933.“ 
— — 


Politiſcher Fwiſchenfall 


im Norden Berlins 


Berlin, 8. Februar. Im Norden der Stadt, 
dem Schauplatz der Matunxuhen des Jahres 
1929, wurden in einer Straße um Mitterna 
plötzlich ſämtliche Straßenlaternen ausgelöſcht 
und ein Schuß abgegeben. In der Straße be: 
merkte man größere kommuniſtiſche Trupps. 
Um weitere Aus Suling zu verhindern, 
wurde die Straße durch Polizeibeamte geräumt, 
Auß zwei KPB.⸗Lokalen wurden 28 Perſonen 
wegen dringenden Verdachtes der Vorbereitung 
ſtrafbarer Handlungen feſtgenommen. 


3 


hört auf, wenn 


. 5 


> Pojener Tageblatt « 


Sitzung des Sejm 


A, Warſchau, 8. Februar, (Eig. Telogr.) 


Im Plenum des Sejm wurde geitern 
vormittag die Diskuſſion über den Heeres: 
etat fortgeſetzt. Der Regierungsabgeordnete 


Tebinka verteidigte die Regierung gegen 
den Vorwurf, nicht genügend auf 
die deutſche Repviſionspropa⸗ 
ganda zu reagieren, Die Regierun 
reagiere auf dieſe ae nicht mi 
Worten, jondern mit Taten, wie dem 
Hafenbau von Gdingen, den Bahn⸗ 
bau von Bromberg nach Gdingen, 
dem Bau der 194877 lotte und 
anderen Maßnahmen. In dem gleichen 
Sinne ſprach der ſtellvertretende Kriegs⸗ 
miniſter, General Skkadkowſki, der die 
im e zum Ausdruck brachte, daß 
im Kriegsfalle alle Parteien Polens 
egen jeden äußeren Feind zu⸗ 
lommenfteben würden. General 
kladkowſki verſuchte, die Angriffe der Oppo- 
fition gegen die Perſonalpolitik des Kriegs- 
miniſteriums zu bagatellifieren; die Selbſt⸗ 
morde ſeien in der Samie 91 5 zahlreicher 
als in der zivilen Welt, und die Zahl der 
Kandidaten zu den freien Plätzen der Ober⸗ 
ſten Kriegsſchule ſei nur deshalb zurück⸗ 
gegangen, weil man die Altersgrenze im 
1 Jahre von 36 und 31 herabgeſetzt 
abe. 


Der Selm erledigte dann den Etat des 
Landwirtſchaftsminiſteriums und begann 
mit der Beratung des Anterrichtsetats, zu 
dem Anterrichtsminiſter Jedrzeſewic 
eine neue Rede hielt, die ſich jedoch e 
nur mit dem Volksſchulweſen be⸗ 
faßte. Angeblich ſoll der geſamte Volks⸗ 
ſchulplan der Regierung im Jahre 1935 ver⸗ 
wirklicht fein. In der Diskuſſion proteſtierte 
der ukrainiſche 558 ipte Welykano⸗ 
wicz dagegen, daß im ukrainiſchen Schul: 
weſen in Polen ein viel niedrigerer Prozent⸗ 
ſatz der vom Stgate für Unterrichtzwecke 
bereitgeſtellten Gelder verwendet werde, als 
dem Prozentſatz der aufgebrachten Steuer⸗ 
en entſprechen würde. Die chriſtliche 

emokratie wies durch ihren Redner auf die 
ſoziologiſchen Grundlagen des Antiſemitis⸗ 
mus an den Univerſitäten hin. Angeblich 
ſollen an der Univerſität in Lemberg die 
Juden bereits 32 14 78 der Studenten⸗ 
ſchaft ausmachen. Dieſer Prozeß ſoll ſtändig 
im Steigen begriffen ſein, ſo daß im Jahre 
1935/36 in Lemberg bereits ebenſo viel 


durchaus 


jüdiſche wie andere Studenten erwartet 
werden. 


Die Diskuſſion wird heute morgen 
fortgeſetzt. 


der Breſt-⸗Prozeß 


A. Warſchau, 8. Februar. (Eig. Telegr.) 


Vor der dritten Kammer des Warſchauer 
eee eee begann geſtern vor⸗ 
mittag die Berufungsperhandlung im Breſt⸗ 
Euy Die Verteidigung erneuerte ihren 

ntrag auf Ausſchluß des Richters Cho⸗ 
decti aus dem Gerichtskollegium wegen 
der Urteilsbegründung des Thorner Pro⸗ 
eſſes gegen die „Gazeta Bydgoſka“, aus der 

ch ergibt, daß Richter Chodecki bereits zu 

einer Zeit, als der Breſt⸗Prozeß eben erſt 
begonnen hatte, die Angeklagten in dieſem 
Prozeß als Hochverräter bezeichnete und die 
ihnen im Militärgefängnis von Breſt⸗ 
Litowſt zuteil gewordene Behandlung als 
rechtfertigt erkannt hat. Der 
Hauptangeklagte, Dr. Liebermann, er: 
klärte, er täuſche ſich nicht über das Los, das 
die Angeta ten erwarte und das gang un- 
abhängig fei von der Zuſammenſetzung des 
Gerichts. Er wiſſe, daß das Los im voraus 
entſchieden ſei. Der Vorſitzende unterbrach 
den Angeklagten nicht, als er ſich darüber 
beſchwerte, daß er und die Mitangeklagten 
in Breſt ſchlechter behandelt worden ſeien 
als gemeine Verbrecher. Ex lehnte aber auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft den Antrag 
der Verteidigung ab. Darauf erklärte Lieber⸗ 
mann in nun und im Namen der übri⸗ 
gen Angeklagten, daß ſie auf die weite⸗ 
ren D 85 en O Bda 
dieſem rozeß verg en. mtliche 
Seelen en Ani Verteidiger 775 1 70 dar⸗ 
auf den Saal. Das Gericht ai ie Ver⸗ 
handlung ohne ihre Anweſenheit fort- 
uſetzen und begann mit der Verleſung der 
8 des Urteils der erſten Inſtanz, 
die heute vormittag »rtgeſetzt wird. 


Nach Art. 303 des polniſchen Ara z 
buchs haben die Angeklagten auf Grun 
der Ablehnung ihres Antrages auf Aus⸗ 
ſchluß des Richters Chodecki vom Gerichts⸗ 
kollegium das Recht, ſich mit einer weiteren 
Berufung gegen das Urteil des Warſchauer 
A nsgerichts an das Höch ſte Ges 
richt zu wenden. 


Der Krach im Ständigen Aus ſchuß 


Sturm gegen Lobe 


Wir berichteten bereits geſtern, daß es im 
Ständigen Aus Gup au inwijden Szenen fam, 
als der nationalſozialiſtiſche Abg. Dr. Frank 11 
erklärte, daß, bie öbe Vorſitzender des 
j et, die Nationalfozialtiten mit allen 
In die Arbeit des Ausſchuſſes verhindern 
wen. 19 Be pa h Ye 
m Wahlkampf in Li gejagt: „Adolf, 
den Slowaken mit den blutigen 
Fingern.“ Löbe wollte eine Erklärung ab» 
geben, aber man ließ ihn nicht d orte toms 
men; daraufhin unterbruch er die Sitzung, in⸗ 
dem er den Sitzungsſaal verließ. 


der Sitzung beſtimmten Friſt nicht erſchienen fei, 
vertage er ſelbſt als ſtellvertretender Vorſitze 
die Sitzung des Ausſchuſſes auf unbeſtimmte 


Zeit, Die ſozialdemokratiſchen Ausſchußmit⸗ 
glieder waren zu der zweiten Ausſch ng 
überhaupt nicht wieder erſchienen. \ 


Der Sozialdemokrat Löbe 405 über die 
Aeußerung, die am von den Nationaljozialtiten 
vorgeworfen wurde, ſelbſt folgende Darſtellung: 


In einer Waere in Bad Salzuflen ſei 
er vor der 1 er Verſammlung mit 
Zurufen von Nationa . t mor- 
den und habe deshalb ausgeführt: „Die Na 
tlonalſozialiſten nennen mich Kriegs- 
dienſtverweigerer, Landesverräter, 
Lee e Sie haben den 
Kampf oul das perfönlihe Gebiet ges 
ſchoben. as würden ſie ſagen, wenn 
wir von Ihrem Führer unter Hin- 
weis auf ſeine Herkunft Adolf der 
Slowenier jagen würden?“ Der Aus 
druck von blutigen Fingern beruhe auf freier 
Erfindung. 


Auf Grund der 1 im Ausſchuß hat 
der Sozialdemokrat Löbe an den Reichstags⸗ 
präfidenten, Reichsminiſter Göring folgendes 
Schreiben gerichtet: 


„Sehr geehrter Herr Präſident! Die natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Mitglieber des Ausſchuſſes 
zur Wahrung der Volksrechte haben heute 
unter Führung des Abgeordneten Frank II 
durch ununterbrochenes Schreien, Beſchimpfen 
des Vorſitzenden und au mit Gewalt ver⸗ 
hindert, daß der Ausſchuß in feine Beratun ; 
gen eintreten konnte. Ste haben ferner ge⸗ 
droht, jede neue Sitzung des Ausſchuſſes 
unter meinem Vorſitz mi 8 Dai unmög⸗ 
lich zu machen. Ich bitte Sie deshalb, auf 
Grund Ihrer präſidialen Befug⸗ 


sung durchführen kann, die ich anſetzen 
werde, 1 8. 2 Sare gtung a ee 
i e eratung, 

eilig 155 die Müglieber bes i ģ 15 


in Berlin verſam find, erbitte ich 
Ihren Beſcheid noch am heutigen Tage. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
gez. Lö be.“ 


mir 


Volksvertretung zu einer neuen ri, ſchon 


dem Standpunkt, daß die Vorgänge am Schlu 
der Sigungt eine A ei Be de utung rn 


re 


Kleine Meldungen 


Brüfel, g. Februar. Die Verhandlungen 
über den I t tſch⸗belgi 
Leben ben e fte e, E 


* 


Kajjet, 8, Februar. Die politiſche Poli 
aale begia ruar, in Berlin 120000 an 
Piti einer illegalen kommuniſtiſchen Drud- 
Grift, die in Kaſſel hergeſtellt war. ; 
ë „* 


London, 8. Februar. Die Ubmiratitä t wird 

demn auf Grund des Marineprogramms 

Niateinenſre an Drei Kreuger, einen 

kapen DA acht Zerſtörer und zwei Scha⸗ 
* 


London, 8. Februar. Das Unterhaus hat die 
Geiegesnörlage über die englijge Garantie für 
die öſterreichiſche Anleihe in zweiter Leſung 

angenommen. u 
Berlin, 8, Februar. Neichskanzler Hitler 
und die Reichsminiſter Graf werin von 

Krofigt, r. Grid und Göring werden Sonn 

er nex⸗Gedenkfeter in Leipzig un 

ei mar teilnehmen, 

* 


Paris, 8. Februar. Der deutſche Kommuniſt 

Brandler, der vor etwa zehn Tagen ſeſt⸗ 

enommen wurde, alg er nach Straßburg mit 

eines franzöſiſchen Kommuniſten eins 

teilte, ijt, wie Hanas aus Renz richtet 

ge arn an die deutſche Grenze zurüdgeleite 
en. 


Graf Apponyi 7 


Graf Albert Apponyi ift Dienstag nad: 
92 um 4.25 Uhr im Alter von 87 Jah⸗ 
ren in dem Genfer Hotel Reſidence ger 
ſtorben. 


Das Ableben des Grafen Apponyi, des 
großen ungariſchen Staatsmannes und füh. 
renden Vertreters ſeines Landes im Völker⸗ 
bund, hat in allen Genfer Kreijen 
ALLE Mitgefühl, zum Teil auf: 
richtige Erſchütterung hervorgerufen. Es 
wirkt ſymboliſch, daß der Tod des greiſen 
Staatsmanns während der Abrüſtungs⸗ 
konferenz in der Völkerbundſtadt ereilte, 
auf dem Boden ſeiner heißeſten Kämpfe, 
inmitten jener internationalen Welt, in der 
ſein großes Talent und ſeine Überragende 
Perſönlichkeit trotz der eindjeligfeit, die 
man ſeinem Lande entgegenbrachte, unein⸗ 
eſchränkte T ee fand. Mit ſeiner 
90 eren, hohen Geſtalt, der mächtigen Adler⸗ 
naſe, dem wallenden Bart, den tiefliegenden 
Augen wird er in der Erinnerung der den 
genoſſen als einer der wenigen großen 
Männer des Völkerbundes fortleben. Sein 
gewaltiges Rednertalent, das er im Nat 
und in der Verſammlung im Kampfe gegen 
Tſchechen und Rumänen entfaltete, ſein un: 
erſchütterliches Eintreten für Abrüſtung 
und Minderheitenpolitit, die un⸗ 
vergleichliche Würde, mit der er die Ge⸗ 
fühle und dabei den berechtigten Stolz der 
im Weltkrieg Unterlegenen jun Ausdruck 
brachte, ſichern ihm einen einzigarti⸗ 
gen Pla 6 in der Genfer Nachkriegs⸗ 
eſchichte. Er war ein Beiſpiel dafür, was 
bie nationale Perſönlichkeit im inter: 
nationalen diplomatiſchen Leben bedeutet: 
An ſeiner hohen Erſcheinung allein Be 
ſchellte oft die Genf beherrſchende Politik der 
Kleinen Entente. Für Deutſchland 
war er, wenn er auch in der letzten Zeit in 
der internationalen Politik feine. eigenen 
Wege ging, ein tapferer, kluger und wert⸗ 
voller Kampfgenoſſe in allen Genfer Aus⸗ 
einanderſetzungen, und unter den hieſigen 
Bewunderern des gefallenen Recken werden 
in erſter Linie die Deutſchen, die ihn wir⸗ 
ken ſahen, ſich mit Ehrfurcht vor ſeiner ſterb⸗ 
lichen Hülle verneigen. / 


Berlin, 8. Februar. Der Tod des Neſtors der 
curopäijhen Diplomatie, Graf Albert Apponni, 
ruft der deutſchen Deffentli teit die unſchäß⸗ 
baren Verdien Ds e 5 

ie i eiten g 
— die Wandlun in Er Tan bie 4 ſelb 


einung, Ri kur er 
il ä arentums au 
n Gtärtung bas MIN N . 


war die a 
ſogen. Apponyiſche n Auggen ſchmerzliche Folge 


Berliner Börje ng“, die, ebenſo mie 
ann Biller an üy en Zunge) bes ine 
gegangenen erinnert und betont, daß man 


utſchtum, das ein treuer 
1 Ar lebten behrliche Stütze des 
ungariſchen Staates ſein konnte, nicht auf 
eine Stufe mit den anderen Minderheiten ſtel⸗ 
len dürfte, zeugt in i re ie fehe 
es ſich hierbei nur noch um r € n hiſtoriſche 
Reminiſzenzen andelt, die längſt über: 
olt find durch die Würde, Kraft, Frucht. 
bel keit und ech er gelt mit der der alte 
Graf wie kein anderer den Feldzug um das 


Recht geführt hat. 


„Times“ uber die zukünftige Politi? 
de Daleras 
London, 8. Februar. 


' liner Koxreſpondent der „Times“ 
net, e m Luder, At 
war erma i Soleta in: 


Lien 44 er ole venubiliamige Segen 
e repu 
belen A es Wahlt 4 


ne 

ückgewinnung von Wier richten will. Er 
ß der Norden, wenn ihm 
militäriihe Unterftügung 

ir 
zum 
re. 
——— 


der König von Schweden in Berlir 


Berlin, 8. Februar. Der König von me; 
den iſt heute vormittag in Berlin eingetroffen. 
ie wir erfahren, wird der König heute mit⸗ 
tag dem e einen Beſuch ab⸗ 
tatten. Der König reift heute abend nach 


1zza weiter. 
—— ar un 


Berlin, 7, Februar. Reichskanzler Hitler 
wird am Freitag die Berliner Automobil⸗Aus⸗ 
ſtellung eröffnen, 


Dofener 
Tageblatt 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 8, Februar 
Sonnenaufgang 7.24, Sonnenuntergang 16.51; 


Mondaufgang 14.09, Monduntergang 6.50. 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 1 
Grad Celſ. Oſtwinde. Barom. 753. Bewölkt. 
Geſtern: Höchſte Temperatur . 4, niedrigſte 
+ 1 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 8. Februar: 
0,52 Meter, gegen + 0,44 Meter am Vortage. 
Wettervorausſage für Donnerstag, 9. Februar: 
Neblig, trübe und ſchwach w ; Temperaturen 
etwas über Null; vereinzelt leichte Niederschläge. 


— — 


Teatr. Wielki: Mittwoch: „Verbum nobile“ und 
„Bajazzo“. Donnerstag: „Zarewitſch“. 


Teatr Polſti: Mittwoch, Donnerstag: „Die 
Kirchenmaus“ 
Nomy: Mittwoch, Donnerstag: „Die 


Kirchenmaus“. 


Komödien⸗Theater: Mittwoch: geſchloſſen. Don- 
tag: enue: — iebſt“ 
— m = liebe du liebſt“. 
Städtiſches Muſeum mit Radio⸗Abteil i 
Bars rag 16): Bejuhspeit: — 1 


10—14 Uhr, Sonn- und Feiertags 10-12 


Abr. Donnerstag und Sonntag Eintr. frei. 


Kino Apollo: „Der Sohn Indiens“. (5, 7, 9.) 
Kino a A „Cohn und Kelly in Holly- 


wond“. (5, 7 9 Uhr.) 
Kine Metropolis: „Pat und Pata al 
rieg 0 Mer, 


tapfere Kr ger“. 5, 57, 

Rino Stonce: „Der zehnte Liebhaber“. (5,7, 9.) 

Wilſona: „Er und feine Schweſter“. (5, 7, 9.) 
— — N 


achtung auf den Hund! 


Ripard Nübezahl wollte Namonas beſuchen. 

Ramonas bewohnten ein kleines Gartenhaus 
in der RNichard⸗Wagner⸗Straße. 

Vor dem Garten hing ein Schild: 

„Achtung auf den Hund!“ 

Nübezahl bleibt ſtehen und getraut jih nicht 
bineinzugehen. y 

Klingelt. Wartet. Klingelt nochmals. Nichts 
rührt ſich aber. © 

Auch der Hund bellt nicht. 

Sicher hockt das Bieſt heimtückiſch hinter 
einer Platane“, öffnet jetzt Rübezahl ängſtlich 
die Gartentür. Tritt in den Garten. Und läuft 
immer ſchneller marſch⸗marſch bis an die Haus⸗ 
tür. Vor der Haustür hängt ein Schild, grö⸗ 
der als das erſte: 

„Achtung auf den Hund!“ 

Die Haustür ift angelehnt. 

Kübezahl ſteckt den Kopf hindurch. Guckt und 
guckt. Macht humm und hömm. Pocht auf die 
Klinte. Aber kein Hund bellt. Da ſteigt Richard 
Rübezahl mutig bis zum erſten Stock hinauf. 
Vor den Wohnungseingang von Namonas. Und 
wieder hängt hier das Schild, wieder größer als 
das an der Haustür: 

„Achtung auf den Hund!“ 

Rübezahl klingelt. ; i 

Der Hausherr öffnet. 


„Seien Sie uns willkommen!“ 

„Einen Augenblick!“ ſagt Rübezahl und bleibt 
ſtehen. „Wo iſt der Hund?“ 

„Warum? Wieſo?“ 

„Na, wegen der Schilder! — Er iſt 
biſſig?“ i 

„Im Gegenteil! Meine Frau hat einen ganz 
kleinen Zwergrattler und hat dieſe Schilder 
deswegen anbringen laſſen, damit niemand aus 
Verſehen das Tier tottritt.“ 5 


O —ü— \ 


Regionale Hengitausitellun 


Der polniſche Pierdezüchternerband in Groh- 
polen aller füt Hodowców Konia Szlachetnego) 
»eranitaltet für Mitglieder des Verbandes unter 
Protektorat der Großpolniſchen Faehre 
kammer am Donnerstag, dem 27. April, in 
Kaſerne des 15 Ulanen⸗Regiments in der ulica 
Grunwaldzka eine ionale Hengſt⸗ 
ausſtel lung, auf der Hengſte für die Staats- 
geſtütsverwaltung aufgekauft werden. Meldun⸗ 

en nimmt das Sekretariat des Verbandes 

(Gro olniſche Landwirtſchaftskammer, 
Mickiewicza 33) auf den vor A hair or⸗ 
mularen entgegen, die den Züchtern mit den 

ufnah mebedingungen zur Ausſtellung auf 
Wunſch zugeſchickt werden. Für Nachkommen 
von Staatshengſten iſt ein von der zuſtändigen 
Geſtüts verwaltung, für Privathengſtn 
ein vom Großpolniſchen Pſerdezuchtverband be- 
ſtätigtes Geburtszeugnis vorzulegen. Hengſte 
ohne ſolche Dokumente werden im Katalog als 
„ohne nachgewieſene Abſtammung“ aufgeführt. 
Der Verband weiſt darauf hin, daß beim Auf⸗ 
el von reinblütigen „Arabern“ und rein ge⸗ 
haltenen Hengſten für die ae em grund» 
vom Jahrgang 1929 angefangen, nur 
die Pferde berüdjihtigt werden, die die Bahn- 
tüchtigkeitsprobe abſolviert haben. Schlußtermin 
für die Anmeldungen iſt der 15. März. 


—— j 
mädchen, feid gewarnt! 


Vorgeſtern abend gegen 7 Uhr hat ſich ein 
Vorgang ereignet, der jungen Mädchen 
zur Warnung dienen ſollte. Eine in den 
großen Mietshäuſern in der Nähe des Diakoniſ⸗ 
ſenhauſes tätige Hausangeſtellte wollte um ge⸗ 
nannte Zeit nach getaner Arbeit den Heimgang 
antreten. Unterwegs wurde ſie von einem 
beſſer gekleideten Herrn angeſprochen 
und eingeladen, mit ihm eine Autofahrt zu 
machen. Als das Mädchen auf dieſe Aufforde⸗ 
rung nicht einging, zog fiè der unbekannte 
Mann gewaltſam in eee ſtehen⸗ 
des Auto. Die Ueberfallene beſaß ſoviel 
Kraft, ſich aus den Händen dieſes „Kava⸗ 
liers“ zu zwängen, den anderen Wagen- 
ſchlag zu öffnen und ins Freie zu gelan⸗ 
gen. In ihrer Angſt lief das Mädchen ſchnell 
danon, ohne ſich die Nummer des Autos, das 
ſich in der Richtung nach der Grunwaldzka 
ſchleunigſt entfernte, zu merken. 

—— ; 

Vortragsfolge über häusliche Krankenpflege 


des Stadtverbandes der Evangeliſchen Frauen⸗ 
hilfe. Am 3 9. Februar, abends 
€ 


wohl jehr 


8 Uhr wird Frl. Dr. idemann über die 
ſo wichtige Frage der Diätformen für Kinder 
und jene ſprechen. 


er Vortrag findet 
im Heimatſaal des Hoſpizes ſtatt. 


X Auf der St erkrankt it der erit vor 
kurzem aus dem Gefängnis entlaſſene Wawrzyn 


Rojener Konzerte 


XXIV. ſtädtiſches Symphonie⸗Konzert 


Wenn etwas überflü ejen ma 
es die Idee, Herrn Be Bern ren; 
crociata einzuladen — natürlich n 

onorars —, 


Zahlung eines dementſprechenden 
eines der ſtädtiſchen Somphonie-s onzerte zu 
dirigieren. Ich mill mich gar nicht darüber 
verbreiten, wel Nichtu er der Poſener 
Oper als deren Leiter gegeben hat, eine auf⸗ 
oder abwärts führende. ah dieſer Herr aber 
als Orcheſterdirigent während feiner Tätigkeit 
in Poſen eine nennenswerte Rolle geſpielt 
hätte, werde ich me behaupten. Mit Grauen 
denke ich noch an den Abend im „Gro 
Theater“, wo Beethovens „Neunter“ eine 
ndlung zuteil wurde, die jeder Beſchreibung 
ottete. Herr Stermich⸗V. verfah damals das 
mt des verantwortlichen Kapellmeiſters. Es 
lag aljo kein Grund vor, ihn gaſtweiſe an den 
Ort zurückzurufen, wo dieſe künſtleriſche Miſſe⸗ 
tat zutage gefördert wurde. Daß es ihm ver⸗ 
gönnt ſein würde, trotz eines bereits ſehr vor⸗ 
gerückten Alters ſein bis dahin verbor 
Talent als 8 ent jetzt noch na 
lich einem karih k eich in fäbelhafter 
hmen te era 
men. T auch ni a 
dietes Zauberfunititüd auszuprobieren. ie 
von manchen — — etwa erwartete 


es 
träg⸗ 
racht 
kaum 


ren Stils unter teilweiſe erſtklaſſiger Führung 
ingeſpi i n geliefert 
hat, ift gut eingejpielt und wird 

ſition, die 


war es 
daß die 


nunmehr zum Verb 


Das 
ſo ausdrucksvoll getroffen, wenn 
eine andere Meinu 
Er erſchien mehr als 
rende. 


Herr Norden war nicht allein im Tertr 
Wielki eingetroffen, jondern in Begleitung fei- 
ner Gemahlin Jadwiga Debicta Es 
erg Jahre dhe 720 mir y>" WE 

r Sängerin aujr tung abn . 
a iſt = die ze. . Bw. tauen; 
me e i n 
pruna, dle eiten, wo Frau Poel es ſich 
nm konnte, ſich als Diva — wenn auch von 

Liliputaner⸗Format — zu fühle 
bei ſein. Selbit für Poſen! 
langte in den von 


ihrer Töne in alter Friſche zur Entfaltung, 
aber von beſtechenden Reizen des Geſamt⸗ 
inhalts thras Gejangs zu ſprechen, wäre eine 

mei „durch deren Anwendung ich 
moralkritiſch ftra machen irde. rau 
Debickas Kunſt kann ſich gewiß t genoſſene 
und gepfl. Kultur berufen, ſie bewe 

ute jedoch nicht mehr in derartiger Höhe, da 
e den nüchtern denkenden Hörer irgendwie 
in Aufregung verſetzt. 

Einige Tage nach dieſem XXIV. en 
Symphonie⸗Konzert, über das wirklich nicht 
viel te zu verlieren ſind, traf ich mit dem 
bedeutenden, internationalen Ruf be⸗ 
Binden Warſchauer Komponiſten Ludomer 

6zycki zuſammen. „Nun ja en Sie mir 
nur,“ ſo fragte ich den nialen Muſikus 
„warum dirigieren Sie denn nicht 
einmal ein Poſener Symphonie⸗ 
Konzert? Das iſt doch einige ein Stan» 
2221 ar „Ja, te a nee 

rede ich mir on Jahre hindur 
den Kopf,“ ſo lautete die Antwort. Ster⸗ 
mich — Różncti: Kommentar überflüſſig! 
A Alfred Loake 


ulica 


kommen 


Sztor. Der Hinzugerufene Arzt der Bereit⸗ 
ſchaft ſtellte eine ſchwere Lungenerkrankung 
feſt und ordnete die Ueberführung in das 
Städtiſche Krankenhaus an. 


X Von der Lokomotive geſtürzt. Der Ar⸗ 
beiter Stanislaus Rejmiſz fiel auf dem 
jejigen Deuphannbor von einer Lokomotive. 
nfolge der Verletzungen bekam er einen Tob- 
sanfall und mußte he der Irrenanſtalt 

in der Grabenſtraße gebracht werden. 


* Le dl. ee Die Studentin Irene 
Goc bel (ul. Staſzuca 6) verſuchte geſtern in 
Wohnung eines Beaknnten im Hotel „Po⸗ 
lonia“, ul. Grunwaldzka, Selbſtmord zu ver- 
üben, indem ſie einen dort liegenden Revolver 
erfaßte, nach der Toilette lief und einen Eau) 
b. Wie nachträglich feſtgeſtell 
32 auch vorher u d 
Pulsadern an der Hand durch. Na 
von Verbänden jeitens der Merzili 
ſchaft wurde die Lebensmüde in ihre Wohnung 
8 Lebensgefahr liegt nicht vor. Der 
und zu dieſer Tat iſt vb: unbekannt. 

X Was nicht alles geſtohlen wird. Geſtern 
wurde die hieſige Feuerwehr nach der ulica 
Gen. Koſiuſktego hinzugeruſen, wo feit einigen 
Jahren ein Neubau anſcheinend aus Geldman⸗ 
geil nicht fertiggeftellt werden konnte und ſeinem 
sos überlaſſen wurde. Dieſe Gelegenheit 
wurde von Dieben ausgenutzt, die ſämtliche 
Träger aus den Mauern herausriſſen, fo daß 


nun den Mauern Einſturz drohte. Um dieſe 
wir zu befeitigen, wurden die Mauern von 
der Feuerwehr abgeriſſen. 


X Selbſtmordverſuch. Die Schießſtraße 6 
wohnende Marie Neumann verſuchte Selbſt⸗ 
mord, indem ſie ſich die Kehle und die Puls⸗ 
adern aufſchnitt. Die Aerztliche Bereitſchaft 
legte ihr Verbände an. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchrif⸗ 
ten wurden zweiundzwanzig Perſonen zur Be⸗ 


ſtrafung notiert. 


X Es werden verſteigert: Freitag, 10. d. M., 
vorm. 10 Uhr Halbdorfitrage 5 ein Klavier, 
zwei Sofas, Tiſch, Schreibmaſchine, Waſchtiſch 
und ein Büfett. 


Wochenmarktbericht 


; ruken 10, rote Rüben 10, Mohr» 
rüben 10—15, Kartoffeln 3, ein Kopf Rotkohl 
25-35, Weißkohl 2530, irſingtkohl 30—40. 
Für Aepfel zahlte man 501,00, Backobſt 80.90, 
Badpflaumen 1-—1,30, Musbeeren 60—70, Wal- 
nüſſe 1,60, Haſelnüſſe 1,50, Zitronen 10—15, 
Apfelſinen 50—60 das Stück. Geflügel wurde 
reichlich angeboten, 8 Hühner zum 
Preiſe von 2,70—3,50, Enten koſteten 3,50—4, 
Gänſe 6—8, Perlhühner 2,80—3,80, Tauben das 
ar 1,80--1,80, wilde Kaninchen 1,50. Die 
leiſchſtände zeigten eine reiche Auswahl zu den 
isherigen, aus dem vorigen Bericht erſichtlichen 
Preiſen. Auf dem Fiſchmarkt waren Angebot 
und Nachfrage zufriedenſtellend. Man forderte 
für p 80—1,20, für Schleie 1,30, Karpfen 
ebenfalls 1,30, Jander 1,60, Weißfiſche 50—80, 
Karauſchen S0—1,20, grüne Heringe 40, Barſche 
0,80 —1 31. 
— E —— 


* ~ 
-~ Wojew. Poſen 
Schrimm 
un. Diebe feſtgenommen. In der vergangenen 
Woche gelang es der Polizei in Kſia z, eine 
Diebesbande von 4 Perſonen, welche Ei enbahn⸗ 
ſchwellen geſtohlen hatte, feſtzunehmen. Es ſind 


Weſokek St., Zukier Jozef, Kaſprzak Antoni und 
Dudek Ant., alle wohnhaft in Kielezynek. 


Koſten 


nn. Unterſchlagungen? Seit längerer Zeit 
kreiſen Gerüchte in der hieſigen Stadt, daß in det 
Zucker f abrik Unterichlagungen gemacht 
worden find, Von zuſtändiger Seite iſt jedoch 
nichts bekannt gegeben worden. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ſind es nur vage Gerüchte. 

un. Porſönliches. Propſt Edw. Szudziuſfki 
wird am 15. d. M. die hieſige Stadt verlaſſen. 
Er iſt nach Rawitſch verſetzt. An ſeine Stelle tritt 
der Geiſtliche Euchaſt aus Rawitſch. 


Liſſa 


k. Blutige Schlägerei in Leiperode. Beim 
Schultzen in Leiperode meldeten fih dieſer Tage 
zwei Perſonen, die um ein Nachtlager baten. 
Kurz darauf entſtand 2. iſchen den zwei 
Wanderern eine Streitigkeit, in deren Verlauf 
einer der beiden, ein gewiſſer Joſef Droſt, der 

etzt bei einem Landwirt in Sokolniti bei 

8 gearbeitet hat, mit zwei Meſſer⸗ 
ſtichen in den Unterleib verletzt worden iſt. D. 
kam mit der Bahn nach Liſſa und meldete ſich 
800 beim Polizeipoſten, der ihn in das St. 
oſephkrankenhaus ſchaffte. 


Görchen 
—ů— 


— Stadtverordnetenſitzung. In der letzten 
Sitzung fand die Verteilung der Aemter im 
Stadtparlament ſtatt. Zum Stadtverordneten⸗ 
vorſteher wurde wieder Direktor Andréa, zu 
ſeinem Stellvertreter Ludwig Tnlemwiti und 
zum Sekretär der Kaufmann Niemier ge 
wählt. Bei der Erledigung des Budgets für 
1933/34 wurden als außerordentliche Ausgaben 
beſchloſſen: 18 000 Zloty zur Regulierung der 


.... ̃ ĩê ꝓ—iß,/7§r—n; —— 0 — —— . —— — — . T:— ü. — — 


adt und C und 
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Donnerstag, den 
o, Februar 1933 


e ;, ß 


zeigt sĩch wieder! 
Nicht warten, bis sie zum Aus- 
bruch kommt, sondern sich wäpp- 
nen, um den ersten Anzeichen ent- 
, gegenzutreten, ist das Gebot der 
A valo; Die vorzüglichsten Helfer 
G sind: ` 


Mi; 

7, Aspirin- 
Tabletten 

in 3 a *. ` 
Die altbewährten echten pirin- 
Tabletten verhindern und beseitigen 
Kopfschmerzen, Erkältungen und 
lassen durch Belebung der Blut- 
; zirkulation die Grippe und damit 
auch das Fieber nicht zum Aus- 
A troct Sl Aber RER 
Verlangen Sie a e e Origi- 
g nalpackung „Bayer“, erkennbar an 
der flachen Schachtel mit roter 
Banderole und dem Bayerkreuz. 


in allen 
Apotheken 


VA 
„ 


Straßen und 5000 Ztoty zur Beſchäftigung von 
Arbeitsloſen ber dringenden Arbeiten. 


mounein 


* Zwei ſeltene Feite — zwei Goldene Hod- 
zeiten hat die evangel. Gemeinde in der erjten 
Hälfte des Februars aufzuweiſen. Die Ehe⸗ 
leute Kliſch⸗Lehfelde — Herr Kliſch 72 und 

rau Kliſch 75 Jahre alt — begingen dieſes 

ubiläum am Sonntag, dem 5. Februar. Die 
inſegnung des Jubelpaares fand im Haufe 
ſtatt. Dem Trautext lagen die Worte der Hlg. 
Schrift: „Der Herr iſt mein Hirt, mir wird 
nichts mangeln“ zugrunde. — Am Donnerstag. 


Bei Vergiſtungserſcheinungen, hervorgerufen 
durch verdorbene Nahrungsmittel, bildet die ſo⸗ 
jortige Anwendung des natür ichen „Franz⸗ 
ojej“ ⸗Bitterwaſſers ein weſentliches Hilfs- 
mittel. Von Aerzten empfohlen. 


dem 9. Februar, werden die Eheleute Diehr⸗ 
Dombrowka Hd. ebenfalls das Feſt der Gol- 
denen Hochzeit feiern. Beiden Jubelpaaren 
wünſchen auch wir einen geſegneten Lebens- 
abend in geiſtiger und körperlicher Friſche. 


* Wollſtein moderniſiert ſich auch inſofern. 
als es von diefer Woche ab in ſeinen Filmdar⸗ 
bietungen den Tonfilm aufgenommen hat. 
Lean wird das Gebotene den berechtigten 
Hoffnungen entſprechen und die Wiedergabe ſo 
vollendet ſein, daß der Phantaſie nicht zu große 
Aufgaben zugemutet werden müſſen, denn ein 
guter Tonfilm kann ein Genuß, ein weniger 
geter eine Qual ſein. Hoffen wir, daß es dew 

nternehmen gelingt, Erſtklaſſiges zu bieten. 


Neufomiſchel 


sz. Ein Jubiläum, wie es in den heutigen 
* nur noch ſelten vorkommt, wurde im 
ahmen einer Kaffeetafel am vergan 
Sonntag in der Familie des Dampfm s 
2 Traugott un ol d⸗Kirchplatz⸗Borui 
( rend gewürdigt. War es doch 40 Jahre her, 
daß Fräulein an Hentſchke der Familie 
unold treue Dienſte geleiſtet und Freud und 
Leid mit ihr geteilt hat. Der Vorſtand der 


evangeliſchen Frauenhilfe überbrachte ein nom 
ee der evangeliſchen Frauenhilfe 
in Poſen überjandtes Gedenkblatt ſowie eine 

„Treue um 


ubiläumsbroihe mit der Inſchrift: 
De Evangeliſche Frauenhilfe.“ Herr Paſtor 
Bier ſchenk legte ſeiner Anſprache 1. Timoth. 


Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienſtes 
Beſtellungen nimmt entgegen: 
Wichernhaus, Droga Debinſka 1a, Tel, 1185; 


Wohlfahrtsdienſt, Wal 5 
Telephon 2157; y Leſzezynſkiego 3, 


Landesverband für Innere Miſſion, Fr. Rae 
tajczaka 20. Telephon 3971. 9 


* 


3, 13 zugrunde. Möge der Jubilarin auch weiter⸗ 
hin wie bisher in rechter Anhänglichkeit und 
treuer Pflichterfüllung ihre Lebensaufgabe er⸗ 
blicken. Der Dank des Hauſes Hunold wird ihr 
gewiß ſein. i 


Arotoichin 


# Schaufenſter ausgeräumt. In der Nacht 
zum Dienstag ſchlugen unbekannte Täter die 
Scheibe des Schaukaſtens der Firma Tykocinſki, 
Ring, ein und ſtahlen die darin ausgeſtellten 
Bekleidüngsſtücke. Nur 4 Paar Strümpfe lie⸗ 
ßen fie zurück. Die polizeiliche Unterſu ung iſt 
im Gange. 

+ Innerhalb wenigen Tagen konnte unſere 
Polizei über 30 Diebſtähle verſchiedenſter Art 
aufdecken und die ünder nach Protokoll⸗ 
aufnahme im Burggericht zur Beſtrafung über⸗ 
geben. Noch ſind die Unterſuchungen im vollen 
Gange, und es vergeht kein Tag, an dem nicht 
ein Stehler oder Hehler gefaßt wird. Deshalb 
können wir zur Jeit keine endgültigen Nach⸗ 
richten über das Ergebnis dieſer polizeilichen 
Aktion bringen. 2 


Kempen 


gr. Beim Holzſammeln angeſchoſſen. Im 


ſtaatlichen Walde von Ligota dürfen Arbeits 


loſe Brennholz ſammeln. Da in letzter Zeit ſogar 
lleinere Bäume niedergebrochen wurden, wo lte 
der Förſter Pawlak das geſammelte Holz kontrol⸗ 
lieren und rief die Arbeitsloſen, bei ihrem Weg⸗ 


gange aus dem Walde an, ſtehen zu bleiben. Die 


Holzſammtler leiſteten dem Anrufe keine Folge, 
machten — über den Förſter luſtig und nahmen 


eine auffordernde Stellung ein. Der Förſter gab 


jetzt einen Schuß ab, welcher wohl nur ein Schreck⸗ 
ſchuß ſein ſollte, aber einen Fr. Lewka aus Ligota.. 
am Beine oberhalb des Knies verletzte. u 

gr. Feſtnahme eines Wilddiebes. 
längerer Zeit wurden in den Wäldern bei Das 


bro wa aufgeſtellte Wildſchlingen und Netze 


gefunden. Erſt durch im letzten nee bemerkte 
Spuren gelang es den Täter, Landwirt Maret 
aus Jezioro zu ermitteln. Bei einer Hausſuchung 
fand man zwei in Schlingen gefangene Haſen, 
eine Büchſe und für Schlingen beſtimmten Draht. 
u bemerken iſt noch, 
nd hat und ſchon zweimal wegen Wilddiebſtahl 
beſtraft wurde. 5 


Inowroclaw 


z. Feſtnahme einer Ginbredjerbande. Dienstag 
berichteten wir über die 
lichen Einbrechers Nowowieſki. Das war der 
Anführer einer ganzen Bande, die nun eben⸗ 
falls ausfindig gemacht werden konnte. 
dies der zweite Anführer i f 
Taczanowꝛfki und die Helfershelfer Jan Mü 
Marcin Bargrowſki und Stefan Puſzezykowſki, 
die ſämtlich in Unterſuchungshaft genommen 
wurden. Vier Diebſtähle und Einbrüche konnten 
ihnen bisher nachgewieſen werden. 

2. Techalle für Arbeitsloſe. In der ul. Bod- 
zameze wurde am Sonnabend eine Techalle 
für Arbeitsloſe und Arme eröffnet, wo dieſe 


und 45 Uhr nachmittags unentgeltlich heißen 
Tee und geſtrichenes Brot erhalten können. 

2. Sie follen die Piſudſki⸗Tafel entwendet 
haben. Dieſer Tage hatten ſich vor dem Sad 
Grodzki die Brüder Severin, Edmund und Leon 


Was die Zeit zeitigt 


Von Caeſar Zottel 


$ 
täglich in der Zeit von 8—9 Uhr vormittags | 


Die Iphigenie des deutſchen großen Malers 
unieim Benerden gehört zu jenen Bil⸗ 
rn, die 


über den Kreis der e 
Kunſtfreunde hinaus im ganzen Vol 

gewor er „Wie fih eine ſolche D 
tät entwickelt, 57 ſchwer zu ſagen. Die Ver⸗ 
wandtſchaft mit der Goetheſchen Iphigenie mag 
dazu beigetragen haben. Den ei ichen An- 
aß gab aber wohl die edle 


j ae ata le E LE verläufft 


ſtalt ſelbſt. Es 
rauen im Leben. 
in der 


3 10 5 beſſere Teil der eigenen Sesle 
adu 


jetzt I nand Lucia Bronacci, in einer wink⸗ 
ligen Str des öſtlichen Roms beſucht. Sie 
g die Freundin Feuerbachs, ein 
prachtvoller Menſch, deſſen äußere kla 155 
teje 


ugend, ihr 
aler zum 
Pothgen ie oder Medea 

em a e an mu on ſagen, das 
Leben ilt grauſam. Manchmal haben wirklich 
die Kritiker recht, die in der Kunſt nur eine 


öne Seifenblaſe ſehen, hinter der das 
15 Elend des menſch a San be- 
drückend und voller Pein ve 


igt... 


I Luſtmörder 


Auch von anderen Blickpunkten kommt man 
zu demſelben Fazit. Soeben hat ein Sozio⸗ 
loge ausgerechnet, daß von dem preußiſchen 
Staat noch rund vier Millionen Mark für 
Kunſtzwecke im Etat vorgeſehen ſind. Aber 
was erhalten die Künſtler wirklich davon? 
Von dieſen vier Millionen müſſen 1377 000 
Mark für Muſeumsbeamte, 887000 Mark für 
nichtbeamtete Hilfskräfte, 300 000 Mart für die 


Nacht vergeblich nachzuweiſen verſuchten, wur⸗ 
den zu je 2 Wochen Arreſt, die durch Amneſtie 
„erledigt find, verurteilt. 
haben die 
gelegt. 


Donarowitz 


wurde bei dem Genteindevorftehes Molinſi 


in kurzer. 


F. Feuer. Von einem großen Schadenfeuer 
en wurde der Landwirt i 
Lin 

Lampe durchbranüte die Bodendecke, und bald 
darauf war die oben laägernde Spren in Brand 


alſernotwendiaſte Habe zu retten. Sämtliches 
Mobiliar und alle Wirtſchaftsgeräts wurden ein 
Raub der F 
5000 2ʃ, ift aber durch 


Seit 


Gneſen verhaftet. Es handelt ſich um einen ge⸗ 
wiſſen Rogozinſki. Der Misr 
daß Marek hundert Morgen H 


barten Grplewo ſeiert am 9. d. Mts. 
[Tac ak fein 25 jähriges Amts jubiläum. 

Riffhenwalde „ 
Feſtnahme eines gefähr⸗ nnabe 
chin Hauland die Verſammlung des Sw. 
G ne ſtatt, zu welcher Herr Geſchäftsführer 
3 iſt 


Es iſt Heymann 
der Bande Mer 
er, 


Raicßſſert⸗ Poſen Frſchienen waren, Varher⸗ 


eng. praktiſcher Handgriffe im Baumſcmitt 
ſta 


ſame Beobachter. 
Hüllerſchen Saale der Vortrag ſtatt. Herr DE 
rektor Reiſſert verſteht es mit dem ihm eigenen 


i en Heymann 


und 


viel erhalten die Künſtler davon 


bekannt 
m Leben unter. 


Eer j re t 
machen ein Motorrad⸗ 


t derartige lu ge 
Wenn man auf ſie fapt, Glücks all. la 


gerri on Es iſt IR ſiche 


Muse er Filmſchauſpieler einen ſchleimigen, 


Dem egenüber erſcheinen die Sorgen ande- 
‘rer Künſtler wirklich klein. Der blonde Film- 


Szubarga, jowie ein Kazmierz Wio- 
darſki, ſämtlich von hier, zu verantworten. 
Die Anklage legt den drei Brüdern zur Laſt, 
in der Nacht zum 27. September 1930 gemein- 
ſam die an dem Denkmal vor der Knabenmittel⸗ 
ihule angebrachte Pilſudſki⸗Tafel entwendet und 
fortgeſchafft zu haben, während der Angeklagte 
Wlodarſki von dieſer Straftat Kenntnis gehabt 
haben foll. Severin Sz. ſtellt einen Zeugen, 
daß er in der betreffenden Nacht garnicht in 
Inowroclaw war, da ſein damaliger Wohnort 
Graudenz geweſen iſt. Dagegen tritt eine Zeu⸗ 
gin auf, die beeidet, daß ſie dieſen Angeklagten 
am Tage vor dem Vorfall geſprochen und er 
ihr geſagt hätte, das alles bereit ſei. Auf Grund 
dieſer fih widerſprechenden Ausfagen wurde 
Severin Szubarga freigeſprochen. Die anderen 
vei Angeklagten, die ihr Alibi für die kritiſche 


7 Gegen dieſes Urteil 
Veriirteilten ſofort Berufung ein- 


V. Honigdiebe. In einer der letzten Nächte 


in Kakulin ein frecher Diebſtahl ausgeführt. Vier 

der beſten Bienenhäuſer wurden geſtohlen und 

im nahen Walde ihres Inhalts beraubt. Es iſt 
Zeit der dritte Fall dieſer Art. Bisher 

fehlt von den Dieben. jede Spur. a 

Jan Bies 


Tiin Plaſkowo. Die in der Küche hängende 


geraten. 


„In wenigen Minuten war das ganze 
Haus ein 


Flammenmeer. Es gelang nur, die 


lammen. Der Schaden beträgt zirka 
500 Re nd ge⸗ 
eckt r n 
J Entſprungen. Ein Zögking der Anſtalt An- 
toniewo bei Schokken wurde auf der Strecke nach 
k Der Ausreißer wurde feinem. 
eim wieder zugeführt. 
V., 25 jähriges Jubilum. In dem -benam 
Propſt 


st. Welage. Am Sonnabend fand in Wi 


und Herr Gartenbaudirektor 
gehend ſollte eine Gartenbeſichtigung und Vor⸗ 


inden. Im- Gärten des Landwirts K. Zell⸗ 
mer führte Herr Direktor R. den erſchienenen 
Mitgliedern Schnitte vor und fand aufmerk⸗ 
Anſchließend fand dann im 


Humor ſeine Zuhörer zu feſſeln und ihnen mit 

lebhafter Phantaſie den Rebenſchnitt, Pflege der 
Obstbäume und ihre Verjüngung vor Augen 
zu führen. Bei der folgenden Kaffeetafel ſprach 
über Sozialverſicherung und | 

ankenkaſſen. Das nachherige gemütliche Bei- 


Erhaltung der Gebäude und 302 000 Mark für 
die laufenden Speſen und . | 
i no Serm werden. Bleibt für die g 


h der Sammlungen Se 55 
rmehrun ammlungen, für Ver⸗ 
öfſentlichungen, 1 1 * anderaus⸗ 
ſtellungen ein Reit von 403.009 106 Wie⸗ 
„Noch nicht 
‘intih. noch nicht 45 
chweigend ſte gehen 
„éne: ind, ver⸗ 
künſtleriſchen Beruf 


einmal die Hälfte, -wahrj 
Zehntel. g hungern 
ſie t 


in ungeheizten Dachräumen oder bleiben un⸗ 
in wenig beſuchten Kunſtausſtel⸗ 
E Dana dee Ta, negen. eine 
Herbſtlandſchaft eine gute Rügenwalder Cer⸗ 
8 e nd glücklich mion giid- 


Evelatwurſt ein und fi 
lich 


ſein. Keine erbaulichen Perspektiven! 


* 


held Hans Albert hat ſich unlängſt gewei⸗ 
gert 
„Roje 


eine g 


inein verfolgt, dann 
uf. In einem der 
gime der legten 
obachten. 


hinter 1 ner 
Art. Man Hatte Angſt, wenn das Bild auf- 
blendete und aus irgendeiner dunklen Ede das 
ſtarre, unheimlich funkelnde A des Mörders 
in den Zuſchauerraum ſchielte. Die Kritik iiber- 
ſchlug ſich in Anerkennung. Aber was geſchah 
dem Künſtler? Er blieb mit der einmal 175 
zeigten person Faia en, dak man ſich N H 
a im perſönlichen Leben nur als eine Ar 
x a 1 Fa Alle marn 

tadezu zum Opfer der Rolle. e ſpäteren 
e verblaßten dagegen. Heute hat er 
Mühe, ſich auf eine weniger kriminaliſtiſche 
Weiſe ſein Brot zu verdienen. Selbſt wenn er 
als harmloſer Kellner, luſtig die Serviette 
ſchwenkend, auftritt, glaubt man jeden Augen⸗ 
blick, er greift in die Taſche, 
Meſſer heraus und ſticht zu. 


* 


get ein langes 
Schrecklich! 


Poſener Tageblatt < 


bruar, abends 3.30 U 


ſammenſein hielt die Mitglieder mit ihren Damen 
noch einige Stunden in recht froher Weiſe bei- 
ſammen. Vergeſſen war, wenn auch nur auf 
ganz kurze Zeit, Wirtſchaftskriſe und ihre Folgen. 


In Gembitzhauland ift ein neuer Land- 
wirtſchaftlicher Verein gegründet worden, dem 
28 Mitglieder beigetreten ſind. Zum Vorſitzenden 
iſt der Landwirt Guſtav Behnke und zum 
Schriftführer der Landwirt Reinhard Lüning 
gewählt worden. Der neue Verein gedenkt Faſt⸗ 
nacht ſein Stiftungsfeſt zu feiern. 


Netzthal 


Wildſchweinjagd. Drei Jäger aus Nep- 
thal unternahmen am Sonnabend vergangener 
Woche auf dem Gelände der Birkenbrucher 
Wieſen eine Wildſchweinjagd und hatten ſich 
zu dieſem Zweck bis an die Zähne bewaffnet. 


Die Jäger bekamen eine Bache mit ſechs Friſch⸗ 
lingen auch ſehr bald zu ſehen und ſchoſſen auf 
dieſe aus einer Entfernung von zirka 400 Metern. 


Sie ſollen dabei eins von den Friſchlingen 
angeſchoſſen haben. Die Schützen waren 


demnach bei Ausübung ihres Weid werkes etwas 


zu furchtſam. 
Nakel 


Filmvorführung. Der Landw. Lokalverein 
Mrotſchen veranſtaltet am Mittwoch, 15. Sc: 
Hr im Lokal von Sirofomffi 
in Koſowo bei Nakel eine Filmvorführung, 
zu der auch die Mitglieder der Nachbarvereine 


‚eingeladen werden. Zur Vorführung gelangen 


zwei Filme, und zwar: 1. Der Kartoffelkrebs 
und 2. Hef Buchenſchnnige. Anſchließend fol 


ein Tanzkränzchen ſtattfinden. 


Goldene Hochzeit. Das Feſt der Goldenen 
Hochzeit feierte in dieſen Tagen Ignac 


Le v⸗ 
per t und feine Ehefrau Jozefa, geb. Rydzynſki, 
in Paterek. N 


Kolmar 


Arbeiterlöhnekürzung. Die hieſige Por- 
zellan und Favencefabrik hat die Löhne ihrer 
Arbeiter wiederum um 20 Prozent gekürzt. 


Die Lohnherabſetzungen verurſachten Unzufrie⸗ 


denheit bei den Arbeitermaſſen. Die Fabrik 
iſt zur Lohnherabſetzung durch die angenblick⸗ 


E liche Wirtſchaftslage gezwungen. 


Wirk 
. Kurſus zur Lekäm fung von Obſtbaum⸗ 
ſchädlingens Dank den Bemühungen des Kreis⸗ 


Ausſchuſſes fand hier ein Kurſus für die Ge- 
meindevorſteher ſtatt, in deren Gemeinden Obſt⸗ 


alleen beſtehen. Der Kreisgärtner beim hieſigen 


Kreisausſchuß, Legeſpſki, hielt dabei einen Bor- 
trag über die hauptſächlichſten Schädlinge unſerer 
Obſtbhäume. Die Gemeinde Freymark erzielte 
durch die Verpachtung der Obſtalleen in den 
Jahren 1925—32 folgende Einnahmen: 1925 
1763,50 zł, 1926 2319,00 zt, 1927 1392,50 zi, 
1928 2448,00 21, 1929 2797,00 zt, 1930 6860,00 zt, 
1931 5600,00 21, 1932 3200,00 zł. t 

$ Das Fejt der Silbernen Hochzeit feierte 
am 7. d. Mts. der Klempnermeiſter Paul Lenz 
mit ſeiner Ehefrau Martha, geb. Reishaus. 


N 


Da lobe ich mir ſchon einen anderen Künſt⸗ 
ler! Der wuchs vor lauter Nichtbeſchäftigung 
ſehr aus gos Beruf heraus, daß er eines 


ag 


es dem Agenten die Aufitellung ſeiner Rol⸗ 
len kurzerhand vor die Füße warf und tief; 
zBeſucht mich am Abend. Ich gehe ſtedeln!“ 


on einem Bauern erhielt er ein Stück Heide- 
land, um das ſich kein Menſch kümmerte. Ein 
paar Bretter waren raſch gefunden, De guiant 
mengeſchlagen und mit: Teerpappe bedeckt eine 
kleine Hütte abgaben. And ſchon ging die Ar- 


beit des Rodens, Umgrabens und Ackerbeſtel⸗ 


lens los. Heute hat dieſer Lebenskünſtler jon 
jo viel, daß er ohne allzu gobe. len, von 
Scholle leben bann. el 

bißchen primitiv bei ihm zu, und Beſuch ift nur 
erwünſcht, wenn er eine Hängematte mitbringt, 
aber es g ora Von Schiller und Goethe 
will er ſelbſtverſtändlich nicht mehr viel wiſſen, 
und „klaſſiſch“ wurde er nur einmal, als ihm 
ein vorübertippelnder Wanderbruder die erſten 
Birnen vom Spalier herabklaute. Da ſchrie 
er erboſt: „Franz heißt die Kanaille“ und 
8 einen Stein gegen einen fernen 

aumſtumpf. Aber dann wurde er wieder 
friedlich .. Wenn nicht alles täuſcht, hat er 
das nige toblem von heute auf eine nicht un⸗ 
ſumpathi e Art gelöſt. Sie ift „vorüber: 
fe und nicht für jeden zu empfehlen, aber 
K i ET 18 fies e. im Sete. 

afe.. andem Künſtler geht es er, 
Noch einmal, ſiehe oben! j a 


Waſſer ohne Jiſche 
Am Bodenſee hat ſich ein Wunder ereignet: 
Sportfiſcher 1. 5 
a ſögar die Berufsfiſcher untereinander geraten 
ch nicht in die Haare und Netze, wenn ſie auf 
S Attribut des Waſſers zu ſprechen kommen, 
auf den Fiſch, der nun einmal dazu gehört wie 
der Dackel zum Münchner und die Schönheit zur 


Venus. Jetzt aber — darüber herrſcht nur eine 


Meinung — bleibt er auf einmal weg. In den 
1 kann man leſen, daß er binnen zehn 
ahren im Rhein ausgeſtorben ſein wird; 
alle Fachblätter Dean wider von dem Problem 
des einſt ſo fiſchreichen, nun ſo 
Bodenſees. Die Felche, die bisher der „Brot 
fiſch“ war, gewinnt Seltenheitswert wie Lachs 
und Hecht; von der Seeforelle ſpricht man iber- 


haupt nicht mehr. Raubbau] Auch darüber find | 


alle einig, wenh auch die einen mehr dem etz⸗ 
ewimmel, die andern dem Motorbetrieb die 
Schuld zuſchieben. Sicher iſt jedoch, daß das 
Del der Schiffe und die Abwäſſer der Fabriten 
ſchon die Brut erſticken. i 


Fnkrer ſtürzte bei einem tollen Fü 


s geht ein 


einfachen File ni gelehrt genug ausdrücken 
as re fet 1 a mehr 


und Berufsfiſcher find fih einig! 


ſchwündigen 


i a ei Waſſer, 


Galizien 


Schwere Zeiten auch für Studenten) 


Lemberg, 8. 
pol niſchen 
nten in 


ebruar. Nach Meldungen der 
reſſe droht Hunderten von Stu 
emberg eine unliebſame Unter ⸗ 
i i weil die 
Studiengebühren ſehr peme einge: 
ret⸗ 


d 
hott 


Schleſien 
Offizier erſchießt Bergingenieur 


Kattowitz, 7. Februar. Im Warteraum dritter 
Klaſſe auf dem Bahnhof in Szezako wa kam 
es am Sonntag morgen zu einer größeren Blut- 
tat. Der Bergingenieur Kaſimir Wolter aus 
Kattowitz wurde von dem Offizier Jacek Ben- 
ko witi, vom 11. Regiment, das in Tarnowit 
in Garniſon it, nieder geſchoſſen und 
war ſofort tot. Der en Hop a Wolter hatte 
am Sonnabend an einem Vergnügen in Szeza⸗ 
kowa teilgenommen und war im Begriff nach 
Kattowitz zurückzufahren. Aus einem noch nicht 
feſtgeſtellten Grunde kam es zwiſchen ihm und 
dem Offizier zu einem Streit. Der letztere zog 
plötzlich ſeinen Revolver und gab einen Schuß ab. 
Die Kugel traf Wolter in die Schläfe. Er fant 
ſofort tot zu Boden. Der Offizier wurde feſtge⸗ 
nömmen. : 

— — 


Sporhmeldungen 
Skiweltmeiſterſchaften in Zakopane 


Die Innsbrucker eee —— 


18 205.6 Minuten vor feinem Landsmann Gultan 
Lantſchner, der 18:07 Min. benötigte. Dritter 
David Zogg (Schweiz), vierter eo S 
(Oeſterr.), gleichzeitig mit Ernſt Feuz (Schweiz). 
Es folgen dann, mit Ausnahme des neunten 
Platzes, bis zum zwölften Platz lauter Oeſter⸗ 
reicher. Der ausſichtsreiche Zermatter Otto 
rungskampfe 
mit Lantſchner und . aufgeben. Befrer 
Deutſcher war Haſſo v. ngel. 


Im Staffella ten die i 
S a eden mit EA A te⸗Mannſchäfk Si ve, 
Utterſtreem, Engold und Bergſtroem vor den im 
großer Form befindlichen Tſchechen. 3. Deiter- 
reich vor Deutſchland und Italien. Die polniſche 


Staffel belegte hinter HOW. ⸗Tſchechoſlowakei 


den 7. Platz vor Südſlawien, Ungarn, Rumä⸗ 
nien und Bulgarien. Die gemeldeten Finnen 
und Spanier ſtarteten nicht. 


n Italien hat man darüber an einem 
Mut all eine Erfahrung gewonnen, die auch 
durch elnen langwierigen 1 nicht verſchleiert 
werden konnte. Da war weſtlich 


vom Lago 
Maggiore gelegene See von Orta 


auch Lago 


uadrat⸗ 
kilometer großes Woſſerbecken, ein rieſiger Fiſch⸗ 
teich, berühmt wegen ſeiner Forellen, die 


| Cufio genannt, ein immerhin ji 


wohlfühlten in dem tiefen, glasklaren er. 
Bis vor einigen Jahren — heute heißt der 
Lago ſenza pesci, der See ohne Fiſche. Konnten 


ich vorher die Fiſcher mit dem primitipſten 

ben mit 3 ra Tamea —.— 
ten Netzen, und denn e m 7 
fo ver gen jetzt auch die allermodernſten Fange 
methoden. Was iſt geſchehen? Einige Kilometer 
vom entfernt ſiedelte ſich eine Kunſtſeide⸗ 
fabrik an, der geſtattet wurde, für ihren Be⸗ 
trieb Seewaſſer zu benutzen, ae allen „Raus 


kommen fei. Ì nun im 
Ses ein großes Sterben an, die Warnungen der 
Fiſcher verhallten wie gewöhnlich, und erſt als 
es zu ſpät war, kamen die Unterjuhungstome 
mifiionen und Unterfommiffionen in Gang. 
Und die a A 8 DEDINE 
Die Objektiven behaupteten. as 
laufende Waſſer der Fabrit giftige en re 
deſtens ſchädliche Subſtanzen enthalten mife, 
= das a gerri mies —— ae 
webe von In n, ru 
e tan e. Natürlich konnten die 
te jagten einfach, 
fell nicht mehr jo klar, wie es die Forellen 
wollen. Darauf die Fabrik mit allen Si⸗ 
renen. And als auch die Geſellſchaft für gió 
zucht Bedenken geltend machte, erwiderten die 
Seidenherren, die Fiſcher ſollten einfach etwas 
weniger faul fein und ihre Netze tiefer hinunter- 


laſſen. Habe die Fabrik nicht etwa die vor- 
chriftsmäßigen r angebracht? Und gebe 
‚fie nicht Hunderten Arbeit? Eine heute gern 
geübte Logik. $ 


Die Fiſche konnten dieje ſchöne Predigt leider 
nicht mehr mit anhören, denn ſie waren tot. 
Eine einzige Fabrik hat genügt, das reiche 
Leben eines ganzen Alpenſees zu vernichten. 


Es könnte gewiß nicht ſchaden, wenn auch 
anderswo der 5 der Fiſche, insbe⸗ 
ſondere dem Plankton, mehr Aufmerkſamkeit 
ewidmet würde. Denn was nützt es, wenn die 
rutanſtalten Millionen von Jungfiſchen heran: 
züchten und ausſetzen, die, einmal im ver⸗ 
dort alles eher finden als ihr 

ebensclement ! Dr. Eberlein. Nom. 


Poſener 
Tageblatt 


Aus aller Welt 
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Deutsche Schulen in Brasilien 


Die deutschen Kinder in Südamerika haben es besser! 


Unlängit je | fih der deutſche Sejm⸗ 
abgeordnete raebe angeſichts der 
bedrohlichen Lage des deutſchen Schul⸗ 
weſens in Polen gezwungen, eine neue 
Dringlichkeitsbeſchwerde an den Völ⸗ 
kerbund zu richten. In der Beſchwerde 
wird darauf hingewieſen, daß gegen⸗ 
über den deutſchen Schulen in Polen 
nunme nahe übergegangen wird, 
aus gogiſchen Gründen bewährten 
Leitern von deutſchen Schulen die Er⸗ 
laubnis zur Leitung einer Schule zu 
1 ge urzeit werden Igon über 
16 deutſche Kinder in Polen in 
nichtdeutſchen ulen unterrichtet. 
Es dürfte in dieſem Zuſammen ng 
ür unſere Leſer nicht unintereſſan 
ein, etwas über die deutſchen Schulen 


ma n Ländern, in dieſem Falle 
m Braſilien, zu ſahren. 
n Südamerika kann das deutſche uls 
22 „ e 
e, ſo n re ü s 
— zurückblicken. Und ek man weiß, 
es 


afiein in Brafilien 1200 deutſche Schulen 


in benen mehr als 5000 deutſche Kinder 
— eiiiai werden, jo ipreden bie Zahlen 
eine beredte che von der intenjiven kul⸗ 
turellen und bationalpolitiſchen Arbeit, die 
Auslanbsbeutl m d unten leiſtet, 
Arbeit, die Erfolge aufweiſt, mit denen 
Nation der Welt auch nur an⸗ 
nähernb Schritt halten kann. 


Schulen fönnen zum Teil ein recht 
Se = auriidiehen, Se um 
Jahr 3 
meikten diefer ulen haben auch die Rück⸗ 
die dann „ der Weltkrieg 

nden. Ein neues Aufblühen 

ulweſens in Südameri 5 te 

eſer 


deut Schulen zufammengefaßt 
. N Shen u Helen In 


f nd 
oft auch Saisie be 


wurden 


allen größe 
wie in Rio de 2 und Sao Paulo, 
Oberrealſchulen, in Jouvpille, Blumenau, 
Alegre, wo R en beſtehen, deut⸗ 


ſche Schulen eingerichtet. Neben ihnen haben 
wir 
eine Reihe bedeutender Volls⸗ und 
Mittelſchulen 


in. Sao Paulo (allein neun), Santos, 9 
Rio Grande, Santa Cruz, Cachveirg eu⸗ 
Württemberg und anderswo. Die rößte Bes 
deutung aber haben die zahlloſen Urwaldſchu⸗ 
len, in denen der größte Prozentſatz der Kin⸗ 
der h 750 000 Deutſchen in Braſilien erfaßt 
werden. 


chulen, darunter das in einem ane 


ti unterhalten in der Stadt drei deut: 
n und ſehr modern eingerichteten eige⸗ 


ehnli 
nen 
An us“ Kirchen. 
ußerdem ſtehen den Deutſchen dort verſchie⸗ 
dene ſehr prächtige, ei reinshäuſer 15 
Verfügung. wo Verſammlungen abgehalten 
werden und Geſelligkeit gepflegt wird. 

Alle dieſe Einrichtungen werden von den 


Auslandsdeutſchen aus eigenen Mitteln unter⸗ 

Iten; aber die Sch en. Bellen natürlich die 
öchſten Anſprüche an finanzielle Opfer. Die 
deutſchen er die an ſolchen Schulen wir⸗ 


ken, ſind nämlich nicht etwa Staatsbeamte, die 
im Auftrage des Reiches im Ausland wirken, 
ſondern „Privatlehrer“. In neueſter a sit 
das fo geregelt, daß fie, nachdem fie in Deutſch⸗ 
land ihre Examina gemacht haben, als „beur⸗ 
laubte Lehrer“ für eine ver von ten ins 
Ausland gehen. So haben die jungen Lehrer 
eine Rückendeckung in der Heimat, die jetzt durch 
weitgehende Beſtimmungen die en der Bes 
urlaubung, der etwaigen Invalidität und de 
Hinterbliebenenverſorgung im Falle des Todes 
in erfreulicher Weiſe geregelt bat. 

Es iſt gut, ſich zu erinnern, daß der preußi⸗ 
ſche Stack auch polni Leber polniſcher 
taatszugehörigkeit an die von ihm unterhal 
tenen polniſchen Schulen berufen hat. Eine 
Maßnahme, die den polniſchen Staat leider 
nicht zu einem ähnlichen tgegenkommen zu 
bewegen vermochte. An unſeren en 
Schulen dürfen ja nicht nur keine aus Deutſch⸗ 
land berufene Lehrer unterrichten, bei uns 
wird ja ſogar in immer ſteigendem Maße ohne 
Angabe von Gründen folmen Lehrern deut⸗ 
ſcher Nationalität die Anterrichtserlaubnis ent- 
jesen, die hier beheimatet find, die die polni- 
che Staatszugehörigteit beſigen und deren 
p siihe ähigkeiten über jeden Zweifel 
erhaben ſind. 


Ja, ja, es iſt ſo: die Deut im bra⸗ 
ſilianiſchen Ur haben es auf kulturellem 
Gebiet beſſer als wir Deutſche in einem Lande 


das geographiſch ohne 
Kulturkzeis Pr 


Piratenunmesen im Gelben Meer 


1000 Passagiere bis aufs Hemd ausgeplündert 
Die Schreckensfahrt der „Tahua“ 


Am 19. Januar in der Hafenſtadt Ningpo 
der große chineſiſche agierdam je „Tahua“ 
dab oe Ra pitin tille ber Be S000 
5 iff an ahrt von anghat 
nach Ningpo von Pires 5 als ae 
giere an Bord begeben hatten, vo ſtändig aus⸗ 
geraubt worden ſei. Die Seeräuber hätten den 
etwa 1000 Paſſagieren und den Leuten der Be⸗ 
atzung auch das Letzte genommen. Außerdem 
ei ihnen ein Geldbet ag von zwei Millionen 
im mexikaniſchen Dollar in die Hände gefallen. 

* 


Es befannt in den Kü ern 
des Saner der ite die Seeräube Sol ein Na. 
1 Gewerbe ift. Aeberfälle auf kleine 

üſtendampfer find an der Tagesordnung; nie⸗ 
mand re hierüber beſonders auf. Aber 
daß ſich die Piraten ſogar an ein jo 
i r mee wie es die „Tahua m 
ihren über tauſend agieren iſt, iſt ein 

ovum, das in Schanghai größte Beunruhi⸗ 
gung hervorgerufen hat. Um jo mehr, als 


der Ueberfall für die Seeräuber 
7 12 dlateäglid Fr 


geweſen it. 


i n ben die W „Forts 
at a Pr l 8 Fabel u Jene 


Meer. Auf der Kommandobrücke ſteht der 


Kapitän und unterhält erade mit einem 
ſeiner Offiziere über die giere. Es find 
ungewöhnlich viel diesmal, das am ift faſt 
bis auf „Dte Reederei 


fann fein. Aber rei 
findel darunter; wir habe 
t m Ba i ur 
n em 
Rotte oo e 
1 


t da etwas 
ſtürmt eine 


horata der den Borga 
(Breit er 
i kys Gie. Piraten 


x ift er von 
ebenfalls gefeſſelt. 


Bef a eee 
75 Agung u agtere in 
Tatfä 2 alle 


Verlauf von wenigen Minu len liegt 
das Deck verlaſſen da. 25 cher 30 s 
der „Tahua“ 


ift es gelungen, ſich in den Be 
zu ſetzen, ohne N fie einen Schuß abzugeben 


Ar. 32 


Donnerstag, den 
9. Februar 1933 


brauchten. Alles weitere ſpielt ſich mit blitz⸗ 
artiger Geſchwindigteit ab. Paſſagiere und 
Beſatzung müſſen ihr ganzes Geld abliefern. 
Dann wird jeder einzelne genau unterſucht. 
Die Räuber behalten nicht nur Geld und 
Schmuckſachen für ſich, ſondern ſogar Kleidungs⸗ 
ſtücke uſw. Offenbar haben die Piraten vorher 
einen genauen Plan ihrer Aktion entworfen. 
Denn ſie arbeiten mit einer faſt bewunderns⸗ 
werten Sicherheit. Nach der Ausraubung der 
Paſſagiere und der Angehörigen der Bejagung 
brechen fie den Geldſchrant auf, der 2 Millio- 
nen mexikaniſche Dollar enthält. Eine Groß⸗ 
bank in Schanghai hatte ſie an ihre Filiale in 
Ningpo ſchicken wollen. 


Die Geſamtbeute der Seeräuber wird auf 
etwa 4 Millionen Mark geſchätzt, 


das meiſte davon in barem Gelde. Es iſt bei: 
nahe era hp daß ſich die tauſend Paſſa⸗ 
giere und die ya hundert Beſatzungsangehö⸗ 
215 von 25 Revolvern einſchüchtern ließen. 

s die Ausplünderung beendet iſt, wird der 
Kapitän . eine in der Nähe gelegene 
kleine ne anzulaufen. Die Piraten zerftören 
zum luß noch die e des Dampfere 
und verlaſſen ſchließlich unter Mitnahme 
ſämtlicher Rettungsboote das Schiff. — Eine 
nach der Ankunft der „Tahua“ in Ningpo ein- 
geleitete Suchaktion des Küſtenſchutzes blieb 
ohne den geringſten Erfolg. 


Gelder aus Berlin! 


König Auguſt II. von Polen hatte zu feiner 
Zeit an eine Reihe von Eingeſeſſenen der Ge⸗ 
meinde Gr. Schliewitz (Kreis Tuchel) ein 
Privileg verliehen mit der Berechtigung, Vieh 
in der ſtaatlichen Forſt zu weiden und für den 
Selbſtverbrauch freies Nutz⸗ und Brennholz zv 
werben. Dieſe Gerechtſame wurden von dei 
ſpäteren preußiſchen Herrſchaft abgefunden. Dir 
Abfindungsſumme wurde in der Deutſchen 
Reichsbank hinterlegt, die Zinſen aus dieſet 
Abfindungsſumme aber wurden an die Ge⸗ 
meinde Gr. Schliewitz überwieſen, die dann nach 
einem Verteilungsplan die Zahlung an die Be: 
zugsberechtigten bewirkte. Dieſe Zinsüberwei⸗ 
ſungen erfolgten regelmäßig bis zur politiſchen 
Umgeſtaltung. Die Gemeinde Schliewitz be; 
mühte ſich nun, wie die „Deutſche Rundſchau“ 
berichtet, jahrelang um Zahlung der Zin⸗ 
ſen aus der oben genannten Abfindung. 
Schließlich mit Erfolg. Der Schliewitzer 
Ortsſchulze konnte in dieſen Tagen die Eigen⸗ 
tümer der ehedem privilegierten Grundbeſitzer 
zuſammenrufen und ihnen die erfreuliche Mit⸗ 
teilung machen, daß von Berlin einſt weilen 
7000 Zloty rückſtändiger Zinſen au 
der Abfindungsſumme für die Holz⸗ und Weide 
berechtigung eingegangen feien und zur Per: 
teilung gelangen können. Und noch eine Neuig⸗ 
keit, meinte ſchmunzelnd das Dorfoberhaupt: 
weitere 40000 Zloty rückſtändiger 
Zinſen aus demſelben Fonds ſind aviſiert. 
und dürften in kurzer Zeit eintreffen! 


Nun hat mancher Redakteur einer patriotiſchen 
„Gazeta“ neuen Stoff, um über die „Gelder 
aus Berlin!“ zu wettern und über die un⸗ 
erhörte „Niedertracht“, die dieje wahrſcheinlich 
nicht überall ſelbſtverſtändliche Gebelaune 
der „böſen Deutſchen“ verurſacht haben muß“... 


Respekt vor dem Gegner 


So war Mackensen... 


ee 
. m, im t 
tj — . il b: 


eine ser Bild: 
e auf dem Tempelhofer u 
8 — ae: 

wo der: von Papen im Cui mer Br Kranken, 
u en reiben, 


dieſem rumäniſchen Kino vor⸗ 


ruchteil einer Sekunde wurde es 

dem unruhigen Saale totenſtill, denn auf 

Leinwand war ein alter, ſehr alter, weiß⸗ 

bärtiger General in Huſarenuniform erſchienen 

batte den — — Juldauern einen Augenblick 

und d die Augen geſchaut und 

— er ma neun — a 

enſchen und im atter der Fahnen 
verſchwunden. . 


And dann geſchah das Gonderbare: wie aus 
einer 3 wachten die tanfend Menſchen 
auf, und taujend Stimmen hauchten gleichzeitig 

men. Nur einen Namen! Aber in 
dieſem einen Namen, in dieſem einen, ſcheu ge⸗ 


uldigun 
marſchall Mackenſen wohl noch niemals von 
ehemaligen Gegnern dargebracht morden ift. 
Zur Zeit der Deutſchen“ — mit dieſen vier 
Morten fängt in Rumänien jede „Kriegsge⸗ 
icht“ an, und jede hört mit dem Namen 
ackenſen auf, denn im ganzen Südosten bis 
weit hinunter in die Türkei gibt es keinen 
General, der ſich bei Freund und Feind einer 
ſolchen Popularität erfreute, wie dieſer alte 
marſchall in der Uniform der ſchwarzen 
faren. 


igur gewordenen General ge- 
rankt, wohl nur deshalb bei ſeinen 
Gegnern von einſt ein ſolches Denkmal 
ſetzen können, weil er „jo a“ 1 7 aus ſich 
gemacht hat“ „Mackenſen und die Rumänen“ — 
ein ganzes Bu 1 der Unzahl der 
Geſchichten machen, ute über den Feld⸗ 
marſchall in Rumänien im Umlauf find, aber 
die ſchönſte hat mir eben erſt der Kaſtellan der 
A der Hohenzollern⸗Sigmaringer in 
Curtea d Arges erzählt, eine Geſchichte die die 
Perſönlichkeit diefes e Bes in ihrer 
ganzen kriſtalltlaren Schlichtheit und Natürlich⸗ 
eit am beſten beleuchtet. 

„So, fo! .. Sie find ein Deutſcher?“ hatte 
mich der Alte begrüßt. „Ja, ja, als die Deut⸗ 
ſchen hier waren, iſt auch der Mackenſen einmal 
mifen Das und ich habe ihn e 


Ein Kranz von pe — „Legenden und Ges 
ſchichten Bet drau % um dieſen fast hen 
* 1 

r 


müſſen Das waren noch Zeiten! Damals hat 
in Rumänien noch jeder immer recht bekommen 
wenn er recht gehabt und nicht zu viel geford 

t! Ja, ja, der Mackenſen! Sehen Sie, da 
drüben die beiden Kanonen? Die ſtänden viel⸗ 
leicht auch nicht mehr hier, wenn der Mackenſen 
nicht geweſen wäre!“ Und der Kaſtellan zeigte 
auf zwei Feldgeſchütze vorſintflutlicher Konſtruk⸗ 
feen Hinter de ft. Hantiert 

ößchen hinter der engru ankierten. 
„Sehen Sie, als die Deutſchen gekommen ſind, 
habe ich dieſe beiden Kanonen abmontiert und 
verſteckt, aber irgend einer muß es den Deutſchen 
verraten haben. Jedenfalls eines Tages kommt 
Mackenſen mit einem Adjutanten und will ſich 
die Kirche anſehen. Der Adjutont ſchreit mich 
gleich an: „Sie haben hier Kanonen verftedt! 
Wiſſen Sie nicht, daß Sie vors Kriegsgericht 
kommen knnen, wenn. 

In dieſem Augenblick hat ſich der Mackenſen 


ngang Bucher kleinen Backſtein⸗ 


— 


eingemiſcht und fragt: „Was ift das mit 
den verſteckten San — Na, ig Im e 
ja etwas Deutſch vom alten zan „alfo 
ym ich gelost: „Herr 9 hab ich 
n aller Ruhe geſagt, „i A a ngs bier 
wei Kancnen verſteckt. di 
nd 7 für uns heilig. Der König 
Karol |, fie bei Plewna im ruſſiſch⸗türkiſchen 
5 mit den rumäniſchen Truppen von den 
Türken exobert, und auf dieſen Kanonen haben 
wir ihn dann, als er geſtorben #ft, hier in die 
gefa Deswegen habe ich dieſe Ka⸗ 
noten verſteckt, weil...“ — Legt mir der 
Mackenſen die gand auf die Schulter und jagt: 
ann laſſen Sie man die Kanonen gut ver⸗ 


t! De r find türfi Truppen 
und türkiſche Plan 3 Wie erfal En 
daß hier Beutekanonen von Plewna ſtehen, 


dann werden ſie die ſicher zurückverlangen. Und 
dann werden ſich die Diplomaten einmiſchen, 
und dann iſt's aus Denn gegen die Diplomaten 
kann auch ich ſogar nichts machen. 


„Sehen Sie,“ ſchloß der alte Kaſtellan und 
wiſchte ſich dabei mit dem Handrücken über die 
Augen. „jo war Mackenſen 


Nachher führte er mich in der herrlichen 
PET W mug Anien Könige ea ge 
neben Karol I, Carmen Sylva und Ferdi- 
nand I. zahlreiche Fürſten und Heilige der alt⸗ 
1 n Kriegs: und Kirchengeſchichte beige- 
e nd. . 


„Hier bei dieſen Heiligen, hier an der Wand 
haben wir immer eine deuiſche Wache gehact.“ 
ſagte der Kaſtellan plötzlich. „Er iſt nämlich 
eigentlich nach Bulgarien zuſtändig.“ 


„Und 
wachen?“ 


„Gewiß! Aber erſt ſeitdem die Bulgaren den 
Heiligen Demetrius 1 0 hatten! Wenn 
wir den Mackenſen n i i 1 
wären die Bulgaren auch hier eingebrochen!“ 

„Erlauben Sie mal . . das verſtehe ich nicht 
ganz. Die Bulgaren haben 


den mußten die deutſchen Truppen ber 


t gehabt hätten, dann 


Leiche geſtohlen. Mit dem Sarg. Wollten ihn 


„Nun ja. in Rumänien gibt es einen 
Heiligen, der — wie ſoll ic ſagen? — alſo dei 
uns ſehr nahe ſteht. Dimitri beiit er. der 
Heilige Demetrius. ee iſt er kein Ru⸗ 
mäne, ſondern ein Bulgare, der in Bukareft 
begraben 4 Nun .. als nun die deutſchen 
Truppen in Bukareſt eingerückt ſind, waren auch 
bulgariſche Abteilungen dabei, und eines Tages 
ſind die Bulgaren nachts in die Kirche des 
eiligen Timitri eingebrochen und haben die 


nach Bulgarien zurückbringen. 


War das eine Aufregung in Bukareſt! Aber 
Mackenſen hat ſofort überall hin telephonieren 
laſſen und hat den Bulgaren ſogar Kavallerie 
nachgeſchickt. die den Heiligen Demetrius gerade 
in dem Augenblick einholte, als die Bulgaren 
mit ihm über die Donau wollten. 


Nun... und dann, dann hat die deutſche 
Kavallerie den Heiligen Demetrius nach Buta 
reſt zurückgebracht wo er wieder feierlich in ſei⸗ 
ner Kirche beigefetzt worden ift. And wijfen 
Sie, wer bei dieſer . ae an der Spitze 
des Zuges gegangen iſt?“ 

„Nun?“ 

„Der Mackenſen! Sehen Sie, ſo war der 
Mackenſen! Sogar für die Toten hat er ſich 
verantwortlich gefühlt, wenn ſie recht hatten. 

Der alte Kaſtellan ſah einen Augenblick blin⸗ 
zelnd in die Sonne, und dann ſchritten wir 
ſchweigend durch den herbſtlichen Park. Blie⸗ 
ben vor dem kleinen Backſteinſchlößchen frehen, 
wo die beiden Kanonen von Plewna ſtanden, 
die den Rumänen „heilig“ waren. 


„Als der deutſche Kaiſer kommen ollte, 
ich die Kanonen wieder e 
geſetzt und hierhergeſtellt.“ ſagte der Alte und 
ließ die Rechte gedankenverloren über das kalte 
Rohr gleiten. Aber“ — und daber fah er mich 
verſchmitzt an — aber eigentlich habe ich es 
nur wegen dem Mackenſen getan ..“ 


Hans Tröbſt. 


er Poſener 


Tageblatt u 


die Hkreitichrift 
der Regierung Braun 


Berlin, 7. Februar. 
Wie das Nachrichtenbüro des BDI. meldet, 
t i die Regierung Braun noch nicht ent- 
ſchloſſen, den Wortlaut ihrer dem taats⸗ 
gerichtshof überreichten Streitſchrift betanntzu⸗ 
eben. Ueber den Inhalt der gegen die jüngſte 
e as gerichteten Klageſchrift 
ört das Nachrichtenbüro, daß die Schrift in 
der Forderung gipfelt, der Staatsgerichtshof 
möge feſtſtellen, daß die neue . 
n ſei, weil ſie weder mit 
der Reichsverfaſſung in Einklang ſtehe noch mit 
dem „ ofurteil vom 25. Oktober. 
Die in der Begründung der Reichsvexordnung 
behauptete Pflichtverletzun 
die das Staatsleben gefährde, e nicht. 
reußen habe ſich vielmehr auf den Boden der 
Staatsgerichtshofentſcheidung geſtellt und ver⸗ 
ſchiedene Male öffentlich mit aller Deutlichkeit 
dieje Auffaſſung verkündet, ganz unb- hadet 
der Anſicht der preußiſchen Regierung, daß auch 
das erite Staatsgerichtshofurteil Preußen nicht 
in allen Punkten al eworden ſei. ! 
Die Regierung Braun habe ſich bemüht, eine 
friedliche Verf RE Ei zu erzielen und 
dabei äußerſte Geduld und Zurüdhaltung 
egenüber dem Reich geübt, jo weit, daß die 
Regierung Braun ſehr häufig in der Oeffent⸗ 
lichkeit wegen ihrer zurückhaltenden Haltung 
nicht verſtanden, ſondern angegriffen 
worden ſei. Wenn das Reich jetzt behaupte, 
ger habe durch das Verlangen, der 
taatsregierung Akten und Beamte zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, Verwirrung in das Staats⸗ 
leben gebracht, ſo ſei das zurückzuweiſen. Nicht 
nur das Staatsgerichtshofurteil ſelbſt, ſondern 
auch der Grap des Reichspräſidenten vom 
18. November über die Gewaltenteilung ſtelle 
ausdrücklich als Recht der preußiſchen Staats⸗ 
regierung feſt, da fe die erforderlichen Akten 
und Beamten anfordern müſſe, die 


Preußens, 


ur Durch⸗ 


führung der dem Staatsgerichtshofurteil 
der a a md raun zugewieſenen Pflichten 
erforderlich ſind. 


abel ſei die Regierung Braun noch ſehr 
ſparſam mit den mali e umgegangen, 
und man könne ihr unmöglich eine Pflichtver⸗ 
letzung aus der Ausfü Fe, des Staats⸗ 
Keichspräſchenten und der Verordnung des 
eichspräſidenten vom 18. November untere 
ſtellen wollen. Die Staatsregierung nimmt 
an, daß bei der Unkompliziertheit der ganzen 
Lage der Staatsgeri tehoß bereits in kurzer 
t zu einer Ent wang Belangen werde. 
s würde der Regierung daran liegen, daß 
das Verfahren in öffentlicher mündlicher Ver⸗ 
handlung durchgeführt wird. 


Eine zweite preußiſche Klage 
bei dem Staatsgerichtshof 

Berlin, 8. Februar. Die Regierung Braun 
hat heute, ittwoch, vormittag dem Staats⸗ 
erichtshof in snig eine zweite Klages 
1% Überreicht, die gegen die Auf- 

öſung des preuhiſchen Landtages 
richtet. Die regelt it umfaht 11 Schreib⸗ 
maſchinenſeiten und 10 Seiten Anlagen. Sie 
richtet ſich gegen die nach Auffaſſung der Staats⸗ 
regierung verſaſſungswidrige Auflöſung des 
Landtages mit dem distenn, ber Staatsgerichts⸗ 
hof ſolle entſcheiden, daß die am DEE 
durch den Reichskommiſſar von Papen und 
den Landtagspräfidenten Kerri ausgeſprochene 
. mit der Reichsverfaſſung und 
der preußiſchen Berfafjung nicht im Čin: 
klang ſtehe und daher ungültig ſei. 
Weiter ſoll Kugel werden, daß der Reichs⸗ 
kommiſſar eine Neuwahl zum preußiſchen Land⸗ 
tag nicht anberaumen durfte und da 
die anberaumte Neuwahl unzuläſſig je 
Der Standpunkt der Staatsregierung wird in 
der Klageſchriſt ausführlich begründet. 
Als Anlagen werden die Abſtimmungen der 
Anträge und ein Auszug aus der Landtags⸗ 
ſitzung beigefügt. s 
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Kabinetts geführt haben, das 
ſeite gelaſſen wurde, ij pi die 


Der „Kurjer Boznaniki“ 
zur neuen deutſchen Regierung 


Der „Kurjer Poznanſki“ bringt nun zu der 
Regierungsbildung in Deutſchland folgenden 
Kommentar ſeines Berliner Berichterſtatters 
Jerzy Drobnik, der eſinem Blatte ſchreibt: 


„Die neue Reichsregierung iſt ein Kabinett 
der jog. nationalen Konzentration und ſtützt ſich 
N auf zwei Parteien: die 
Hitler⸗Partei und die Deutſchnatio⸗ 
nalen. Die Namen Hitler und Hugenberg 
ſowie Papen und Seldte ſind für das Kabinett 
am bezeichnendſten. Es iſt die Front des Natio⸗ 
nalismus in reiner Form. Die Tatſache, daß 
bei den Verhandlungen, die zur Bildung des 
entrum bei⸗ 
eurteilung des 
dal bſichten ſehr charakte⸗ 
11 Sie betont nämlich den reinen nationa⸗ 
liſtiſchen Charakter der Regierung, wie ſie auch 
die Abſicht verrät, das Kabinett vom Reichs⸗ 
tage unabhängig zu machen. 


Um eine Mehrheit im Reichstage zu erhalten, 
wäre nämlich das Zentrum nötig. Die neue 


Kabinetts und ſeiner 


Regierung 7 auch nicht die 5 


aus, dieſe Unterſtützung zu erhalten, und wäre, 
wie es ſcheint, ſogar bereit, den Poſten des 
Juſrizminiſters, der übrigens politiſch ohne Ber 
deutnug iſt, in Zentrumshände zu legen. Da⸗ 
durch aber, daß das Kabinett ſchon in fertiger 
uſammenſetzung ohne Verſtändigung mit dem 
entrum auftritt, gibt es zu verſtehen, daß es 
reit iſt, andere Wege zu gehen, was 
natürlich zur Auflöſung des Reichstages führt. 
Das Zentrum iſt K in eine ſchwierige Lage 
geraten. um erſten Male iſt ihm gezeigt 
worden, daß man ohne es auskommen kann, 
und es iſt ihm nur die Möglichkeit gelaſſen wor⸗ 
den, poſt factum (nach vollzogenen Tatſachen) 
Stellung zu nehmen. Es ift möglich, daß das 
Zentrum den g einer abwartenden Toleranz 
wählt; aber in dem Augenblick, da wir dieſe 
Worte ſchreiben, ift noch nichts Sicheres darüber 
bekannt. (Inzwiſchen iſt die Entſcheidung dur 
Reichstagsauflöſung gefallen. (Red. Pos. Tgbl. 


Der Wiederaufbau der fog. „Harzburger Front“ 
iſt jedenfalls ein politiſches Ereignis von ſehr 
großer Bedeutung. Es iſt daran viele 
Monate, das heißt feit dem Sturze. Brünings, 
erfolglos gearbeitet worden. Jr der Tat waren 
genſätze zwiſchen den Partnern — den 


die 

Hitlerleuten einerſeits und den Deutſchnationa⸗ 

len auf der anderen Seite — ſehr jtarf, und 

gu programmatiſcher wie perl nlicher Natur. 
nn es heute gelungen i zu mildern, 

dann bedeutet das nod nicht, daß Hugenberg 

und die Deutſchnationale Partei aufgehört hat, 


Vertreter der Schwerinduſtrie und des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Großgrundbeſitzes zu ſein, mit ande⸗ 
ren Worten des Großkapitals; und es bedeutet 
noch nicht, daß Hitler ſeine ſozialen Anſchauun⸗ 
gen in den Papierkorb geworfen hätte. Auf 
dieſem Boden können noch ſo manche Schwierig⸗ 
keiten entſtehen. Aber die nationale poli⸗ 
tiſche Idee hat vorläufig geſiegt, 
und in den intereſſierten Kreiſen ſpricht man 
davon, daß man an der weiteren Feſtigun des 
nationalen Lagers intenſiv werde arbeiten 
müſſen. 


‚Das gegenwärtige Kabinett hat jedenfalls 
ein ſehr großes Reſervoir an nationalen Kräf⸗ 
ten in ſeiner Hand, ER. sein phyſiſchen Kräf⸗ 
ten, wenn man bedenkt, daß Hitler der Che 
einer ganzen SA.⸗Armee iſt und der Arbei 

miniſter Seldte der Chef des Stahlhelms. 
Jam . 
eine Macht darſtellen, unterſtützen die gegen⸗ 
wärtige 1 hre Stellung in einem 
eventuellen Entſcheidungskampfe mit der Linken 


Ign gewiſſen Kreiſen, a 


nationale Organiſationen, die 


iſt alſo ſehr feſt. Es iſt ſogar damit zu rechnen, 
daß dieſe Regierung aktiv namentli 
gegen die Kommuniſten vorgehen wird. 

on der Notwendigkeit des Verbots der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei wird in dieſen Kreiſen ſchon 
lange geſprochen. Das würde eine unmittelbare 
Wirkung auf die Zuſammenſetzung der Kräfte 
im Reichstage haben. 


Die neue Regierung wird ſich jedenfalls in 
dieſer Tea nicht ſehr genieren. 
Ueberhaupt iſt damit u rechnen, daß dies die 
Befeſtigung nationaliſtiſcher Regierungen in 

eulſchland auf lange Jahre hinaus ſein kann. 

war haben bisher Papen wie Schleicher ihr 
langes Daſein angekündigt, hatten aber im 
Grunde genommen keine große rar), hinter 
Ni, Papen genügte nicht die ausſchließliche 

nterſtützung der Deutſchnationalen, Schleicher 
nicht die der Reichswehr. Etwas anderes iſt, 
wenn hinter der Regierung Hitler heute das 
ganze deutſche natlonale Lager und 
die große nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
Babe . tepen: Bekannt iſt übrigens, daß 
Hitler die Regierung nur unter der Bedingung 
übernommen Dat, daß er die Möglichkeit erhält, 
ſein Kabinett auf lange Zeit zu ſtabiliſieren. 
Hindenburg iſt darauf ſicher eingegangen. 


Hat Hindenburg ſeit Auguſt und November 
7 7 Jahres ſeine Meinung geändert? Die 
Linke irrt fid, wenn fie ihm eine ſolche 
Aenderung vorwirft. Hindenburg war nament⸗ 
lich im November bereit, die Regierungsgewalt 
in Hitlers Hand zu legen, wenn der national- 
ſozialiſtiſche Führer nachwieſe, daß hinter ihm 
wenn nicht eine genaue parlamentariſche Mehr⸗ 
heit, ſo doch fedenfalls das nationale 
Lager als Ganzes ſtehe. Hitler hat dies⸗ 
mal dieſe Bedingung erfüllt. Hindenburg hat 
‚alfo im Grunde genommen ſeinen Willen durch⸗ 
geſetzt, indem er Hitler zur Einigung mit dem 
Reſt des deutſchen nationalen on? zwang. 
Umgekehrt hat aber Hitler ebenfalls ſein Ziel 
dadurch erreicht, daß er an die Spitze der neuen 
Regierung als Kanzler geſtellt wurde. Im 
Grunde genommen gibt es alſo heute zwei 
Sieger: Hindenburg und Hitler. 


nach der vollzogenen Entſcheidung ein 


werden. Dei 1 fa iſt von ſehr großer Be⸗ 
deutung nicht nur für Deutſchland, Es auch 
für feine Nachbarn, namentlich für Polen. 
Sie ift vom allgemeinen Geſichtspunkt zu bes 
trachten. Denn mit Hitler gelangt in einem 
Nac europäiſchen Staate die nationaliſtiſche 

ichtung endgültig zur Macht.“ \ 


— — 


Der Warſchauer e hat einen 
Hirtenbrief an die ihm unterſtellte Geiſtlichkeit 
erlajjen, in welchem er die Entfernung von 
Kun taltertümern aus den Kirchen, ihre un⸗ 
ſachgemäße Reſtaurierung und die Aufftellung 
von Gegenſtänden, die die Einheitlichkeit des 
Stils des Gotteshauses zeritören könnten oder 
keinen Kunſtwert beſitzen, verbietet. Nur die 
t es Erzbiſchofs darf die 
Genehmigung zu Kirchenbauten geben. 


Peinliche Unlerſuchung 


Nach Meldungen der polniſchen Preſſe hat die 
Warſchauer Staatsanwaltſchaft eine peinliche 
Unterſuchung gegen den Direktor der Geſellſchaft 
„Teatr Artyſtöw“, Jan Pawklowſki, einge: 
leitet, der im polniſchen Verband der Bühnen⸗ 
ſchauſpieler „yzwiazet Artyitsw Scen Polſkich“ 
eine Mißwirtſchaft getrieben haben ſoll. In 
ſchnellem Tempo werden die Handelsbücher ge⸗ 
rüft. Die Staatsanwaltſchaft erblickt in der 
ätigkeit des genannten Direktors eine Ber- 
geudung öffentlicher Gelder. 


Hauseinſturz 


2 Tote, 2 Schwerverletzte 


Saragoſſa, 8. Februar. In der in der Nähe 
gelegenen Gemeinde Taufte iſt ein Haus ein⸗ 
better Von den vier Bewohnern kamen zwei 
ums I ben, die beiden anderen wurden ſchwer 
verletzt. 


das Erdbeben in Baden 


Erheblicher Sachſchaden in Raitatt 


Meldungen wurde der Erdſtoß um den gangen 
r 
In 


i Rheinebene 
Srüllheim us eine etwa 20 Sekunden 


ſtart hat das Beben 2 E 
n de 


Zwei Wehn ile; mußten wegen Cinjtnragefahr 
änmt werden. ich 
Seite nicht in Schaben. * 


Jelsſturz 
am Bierwaldflätter See 


Brunnen, 7 des erſten 


Felsſturz 
nieder, dur felge die Betonſchutzmauer und 
überiGäftete ie Age 
direkte Verkehr iſt auf etwa zehn Stunden unter- 
brochen. Es wurde mit Hue 5 5 
verkehrs ein Amlade⸗ und Umſteigedienſt 1 


ſchen Brunnen und Flüelen 
ätzungsweiſe ſind etwa 
abgeſtürzt, davon ein Teil in den Ses, 


— — 


Sabrikbrand an der denti- 
tſchechoſlowakiſchen Grenze 
Bodenbach, 8. Februar. 


Aus bisher unbekannter U e brach am 
Ei abend in einem großen, drei Stock⸗ 


maſſen 


f 


werke hohen 
Makoſa A. G. gegenüber dem ange ne 
wurde, 


tober Teil e und 


2 
3 
8 
3 
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8 
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Q 
3 
8 
8 
ru 
g3 
* 
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morden; bald darau ten die Deden der 
0 f Fon Schaden dürfte 
mehr als eine 


n. Die uerwehr mu 
pe ri darauf richten, die benach 
Wohn⸗ und Beamtenhäu 


einem U 
e erde fete, 


Victor hugo über das Wandern 


Von Profeſſor J. Freſin, Weinheim 


die wohl zum Eindrucksvollſten gehörte, was 
dieſer geiſtreiche Srangofe erlebt ve n jer 
nem von warmer Liebe zur Natur durchglüh⸗ 

then über den „Rhein“ gibt Hugo 


uns und einen Vorläufer und Wegbereiter zu 
Föhr So lehnt er es zum Beiſpiel ab, das 
uhrwerk jener it, die Poſtkutſche, zu be⸗ 
nutzen, und zieht die Fuß wanderung vor, 
die einzig und allein 925 befähigt, Land und 
Leute eines anderen Volkes kennenzulernen. 

„Nichts iſt meiner Meinung nach ſo reizend 
wie dieje Art des Reiſens! ämlich zu guh! 
Man gehört fih ganz jelbit an, man 10 rei, 
man if froh; man KA ganz und ohne Ablen⸗ 
kung bei allem, was aüf der Straße vor ſich 
gehi, man ift ganz verbunden mit dem Bauern- 
Bot, in dem man hs labt, ganz verbunden mit 
dem Raum, unter dem man tz ſucht, ganz 
verbunden mit der Kirche, in der man ſich ſam⸗ 
melt. Man nimmt Abſchied, man macht Halt, 
man tehat wieder zurück; nichts hindert uns, 
nichts hält uns zurück; man wandert und 
träumt ſo vor ſich ia Und im Gehen wird 
unſer Traum gleichſam gewiegt wie ein klei⸗ 
nes Kind, und dieſes Träumen verſcheucht jede 
Müdigkeit. Und über der Schönheit der Land⸗ 
ſchaft vergeſſen wir die 1 des Weges, nicht 
mit einem beſtimmten Ziele reiſt man, man 
wandert ins Blaue hinein, und bei jedem 
Schritt, den wir machen, kommen uns Gedan⸗ 
ken, es ſcheint gleichſam, als ob ſie uns wie 
Bienenſchwärme im Kopfe entſtünden und 
darin berumtollen! 


u 
Ulme, auf der die Vögel 


Wie ich an einem ſchattigen Plähchen 
un der en, . einek, Padi, F 
m m klaren er a re tifdi 
nd Leben hervorſprüdelte. oder unter einer 


witſcherten, oder in 
der Nähe des Feldes, auf dem die Mädchen 
bei der Hene 


ei waren, und ruhte aus und 
ea mich heiter und glücklich, ſanft von tau⸗ 
end Gedanken eingewiegt; und dann ſah ich 
voller Mitleid Wee vor mir vorbei⸗ 
ſauſen wie ein Wirbelwind, in dem der Don⸗ 


ner rollt, die Poſtkutſche, dieſes glänzende, 
raſende Ding, das, ich weiß nicht was für 
Reiſende enthält, bequeme, werfällig, s 


tutſche gleichſam ein Blitz, 


eller und ſchlaftrunkene 
ten befördert! —-— 


lenigen”, Die 


Ach, wie gern würden diefe armen Leute, die 
gar oft geilt: und gemütvolle Menjen find, 
wie gern würden fie ſich We aus 
ihrem Gefängniswagen Fünen in dem die 
Harmonie der Landſchaft in verwandelt, 
die Sonne in Hitze und der Weg in Staub, 
wenn ſie all die Blumen ſahen, welche die be⸗ 

wingte, reiche und bu 4 1 eines 

ndersmannes im c det, wenn ſie 
all die Perlen wüßten, we ſich unter den 
Kieſeln finden, und wenn ſie all die Edelfräu⸗ 
lein ſchauten, die jener unter den jungen Mäd⸗ 
chen vom Lande entdeckt! Muſa pebeſtris! 


Und dann bietet ſich noch mehr dem Wan⸗ 
auch E nebniſſe 9 ib ür me tonnan, 
a rlebniſſe hat er. ür meinen Teil, 
ich liebe inie Abet dle mich wie von 
ee überraſchen. Mag es für einen an- 
deren beluſtigend ſein, Abenteuer zu erdichten, 
ſo iſt es auch für uns 3 ri ſolche zu 
erleben. Aber dieſe ſchönen Glücksfälle find 
ſelten, und wenn eine Wanderung unter⸗ 
nehme, ſo danke ich ſchon dem lieben Gott und 
bitte ihn nicht um andere Erlebniſſe, wenn 
nur Glück und Friede in den Dörfern zu herr⸗ 
ſchen ſcheint, wenn nur der Tau an dex Gräſer 
Spitzen hängt, wenn nur die Sonne glänzt und 
der Vogel jingt. — 


r 


And allemal, wenn ich drei junge Burſchen 
auf einer Wanderung ese AN 


päck, munter und mit ſtrahlenden Augen, wie 


wenn ſich darin der Zauber der Zukunft wider⸗ 
ſpiegelte, jo hege ich gern mit ihnen die Hoff- 
ung, daß ihre Träume ihre Verwirkl 


n un 
änden! Drum träumt weiter luck 
junge Burſchen, und wandert!“ 


— — 5 


Ausllang der Winter- 
Mattabiade in Jalopane 


Maſſenbeſuch aus dem Jn- und Aus- 
lande — Warmes Wetter und Regen- 
güſſe durchtreuzen die Durchführung 
ii des Programms ? 


(Von unſerem nach Zakopane entſandten 
Dr. N. N.⸗Sonderkorreſpondenten.) 
Um es gag vorweg zu fagen: Die Maffia- 


biade in Zatopane jtand von allem Anbeginn 
unter keinem atien Stern. Das um ewöhn⸗ 


vom 


lich warme Frühjahrswetter, der 1 indliche 
Schneemangel und die im Fi e der Veranſtal⸗ 
e Baben die ſol⸗ 


tung einſetzenden Regengü 
brei es reichen Pr ramms unmöglich 
acht. Unter ſolchen Umſtänden mußten die 
Boben Erwartungen, die man an die g en 
ir vap: in der polniſchen Tatra geknüpft 
e, an 
ſchellen. 
Trotzdem bleibt ein hoher moraliſcher, propa⸗ 
gandiſtiſcher und ſportlicher Erfolg zurück. Zum 
zweiten Male — zuerſt anläßlich der Olympiade 
im Februar 1930 — waren führende Vertreter 
des Winterſports aus allen Teilen der Welt 
in Zakopane zuſammengetroffen, wo die Mata 
dore des Schneeſchubs um den Rang und Vor⸗ 


der Ungunft der Witterung zer⸗ 


rang tangen: Die Tatſache, daß Nennun 
— — Ländern erfolgt waren, und en 
... ng are Ben a 
nde Vertreter zu i n e 
I t ole Bedeu- 


ung ewußt war, die dieſe internationalen 
ttä 


int gerade Zakopane dazu geeignet 
file unk des Dini 


I ute ſch 
e te betrieben wird. 


bruar 
t Be 
Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich, die echoſlowakei, Rumä⸗ 
nien, die Freiſtadt Danzig, auch Nor 
wegen waren ſehr repräjentativ vertreten. 
Leider hat das r alle Erwartungen ent: 
täuſcht. Darauf gehen in erſter Linie die Kla⸗ 


auf 
d 


en zurück, die in organiſatoriſcher Hinſicht er- 


oben wurden. Infolge der ſtändig wechſelnden 

itterung igefa eine ganze Reihe von Wett- 
kämpfen abgeſagt werden, zum Teil mußten 
Umftellungen und Programmänderungen vor⸗ 
genommen werden, die an die Leiſtungsfähigkeit 
der Veranſtalter die ſtärkſten Anſprüche ſtellten. 


Zuſammenfaſſend läßt ſich ſagen: Trotz der 
denkbar ungünſtigſten atmoſphäriſchen Verhält⸗ 
niſſe ift der Hauptzweck der Veranſtaltung er: 
reicht worden: das Intereſſe für den Sport zu 
ſtärken. Die geradezu imposante Teilnahme 
großer Volksmaſſen aus allen Teilen Polens 
war eine N ae für den Sport: 
gedanken, eine emonſtration für die körperliche 
Ertüchtigung und ee der Jugend. Daß 
Polen feine Rolle als Gaſtgeber voll und ganz 
erfüllt hat, ſei am Schluß mit beſonderer An⸗ 
erkennung quittiert. 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Zur Lage der polnischen 


Spiritusgesellschait 


Zwangsverband der Spiritusproduzenten. Verwendung von Spiritus als Treibstoff 
für Motoren 


Die Wirtschaitspolitik des abgelaufenen Jahres 
Hesse sich durch zwangsweise Gründungen von Syne 
dikaten und Verbänden kennzeichnen, Auf Grund 
der Verordnung vom 12, Oktober 1932 wurde ein 
(inzwischen schon gesprengtes) Zwangskartell zum 
Zwecke des Exports von Petroleumprodukten, ferner 
auf dem Verordnungswege ein Zwangsverein der 
Spiritusproduzenten ins Leben gerufen. Diese Ein- 
mischung des Staates in die Privatwirtschaft und 
die Einschränkung der Privatinitiative insbesondere 
auf dem Gebiete der Spirituswirtschaft beansprucht 
aus zweierlei Gründen ein besonderes Interesse der 
Oetientlichkeit, einmal, well die Herstellung und der 
Vertrieb reinen Branntweins bereits Gegenstand des 
Staatsmonopols ist, und nur die Produktion von 
Spezialbranntwein und Likören und deren Export in 
den Händen von Privatunternehmern liegt, ferner, 
weil die Einnahme aus dem Spiritusmonopel die 
Staatseinnahmen und damit indirekt die Gesamtwirt- 
schaft und den gesamten Steuerbedarf beeinflusst. 


Der Zwangszusammenschluss der Spiritus- und 
Hefeproduzenten unter dem Namen „Zrzeszenie Pro- 
ducentöw Spirytusu“ basiert auf der Verordnung 
vom J1. Juli 1932, die am 1. September 1932 in 
Kraft trat. Der Verband übernimmt folgende Auf- 
gaben: 

ï. Normierung und Kontrolle der Produktion von 
Spiritus, der nicht für den Konsum vorgesehen 


ist und dem Staatsmono A ; 
und von Spiritus tür en wird 


2. Aufkaul und Export von Spiritus auf Grund 
des sog. „Ausschliesslichkeitsrechts“, 


Begründet werden Wu wn 
Staates auf dem Gebiete der Spiritusw 4 2 
e e e ra 

rum n rsplitterung der Betriebe 
der Privatindustrie ihre Klärung ti we 


In der Tat schlugen die Wellen des allgemeinen 
wirtschaftlichen Verialls auf die polnische Spiritus- 
wirtschaft über. In der Zeitperiode von 1927/1928 
bis 1931/1932 schrumpften die Einnahmen des Fiskus 

dem Spiritusvertrieb von 397 Mill. über 430 
im Jahre 1929/1930 auf 273.4 Mill. z? im Jahre 
1931/32 zusammen. Der Gesamtabsatz sank in dem- 
selben Zeitabschnitt von 53.2 auf 36.7 Mill. Liter. 
Der Export verminderte sich von 1927 bis 1932 von 
8.5 Mill. Liter aui 5.1 Mill. Liter. Die Gründe der 
werden in den überhöhten Preisen erblickt, 
die zur Minderung des Verbrauchs von Trinkbrannt- 
wein und zur Einengung des Verbrauchs für tech- 
sische Zwecke nötlgten, Von 1925 bis 1930/31 wuchs 
der Preis für Trinkbrauntwein von 3.36 zł auf 
4.60 z? pro Liter. Im September 1932 stand einem 
Preis von 13 zł pro Liter in Polen 100° Trinkbrannt» 
wein ein Preis von 


gegenüber. Im Jahre 1931 konnte infolge des Ab- 
satzrückganges nur ein Drittel der Produktions» 
kapazität der Spiritusbrenuerelen ausgenutzt werden. 
Es ist klar, dass eine so geringe Ausnutzung der 
Leistungsfähigkeit der Unternehmen bei fast gleich- 
bleibenden Generalunkosten die Selbstkosten pro Ein- 
heit der hergestellten Produkte dermassen steigert, 
dass die Rentabilität verloren geht, 


Zum Zwecke der Unterstützung der Spiritus wirt- 
schaft und damit zugleich der notleidenden Agrar- 
wirtschaft unternahm die polnische Regierung elne 
ganze Reihe von Hlltsversuchen. Abgesehen von den 
taritarischen, zollpolitischen und steworlichen Er- 
leichternugen, gehören hierher die Preissen» 
kungsaktiom und die Förderung der Bei- 
mischung von Spiritus zu den Treibstoffen für 
Motoren. Die letzte Prelsherabsetzung wurde aul 
Grund des Dekrets vom 11. Juli 1932 durchgeführt. 
Die neue Preisliste basiert auf drei Verordnungen 
vom 3. September und 23. September 1932, Danach 
wird denaturierter. 100° Spiritus von 100 zit auf 60 21 
pro bl und im Detallhandel von 1.90 auf 1.10 pro I 
ermässigt, 


Was 


die Beimischung vop Spiritus zum 
Treibstoff 


betrifit, so wird bisher in Polen im Gegensatz zu 
den meisten europäischen Staaten von der Einfüh- 
rung eines Zwanges abgesehen. Dennoch war die 
weiterverarbeitende Petroleumindustrie faktisch 
bis Ende 1932 gezwungen, in bestimmten Zeitabstän, 
den mehr oder minder grosse Mengen Spiritus dem 
Spiritusmonopol abzukaufen, und ihn als Belmischung 
zu anderen Treibstoffen zu verwenden. Im Septem- 


ber 1932 musste z. B. das Syndikat „ireiwilllg“ bis 


zum Ende des Budgetiahres (31. März 1933) cirka 
6 Mill. Liter Spiritus abnehmen, Ferner wurde die 
Erklärung abgegeben, dass das Finanzministerlum 
beabsichtige. ca, 15 Mill, Liter Spiritus als das- 
jenige Quantum zu bestimmen, welches alljährlich 
als Beimischungsquote dem Monopol abzukauien' ist. 
Das sollte also der Einführung eines ca. 20prozen- 
tigen Beimischungszwanges in Polen gleichkommen. 


Angesichts der scharien Polemik, die in der 
Oeifentlichkeit von den interessierten Gruppen um 
die Einführung eines gesetzlichen Belmischungs- 
zwanges ausgelochten wird, scheint es notwendig, 
die Beweistührung der Interessenten kurz zu skize 
zieren, 


Von selten der Landwirtschait 
wird darauf hingewiesen, dass ein grösserer Ver- 
brauch von Spiritus den Anbau von Kartoffeln, und 
zwar ganz besonders in Gegenden mit schlechten 
Eisenbahnverbludungen, anregen, die Rentabilität der 
Agrarwirtschait vergrössern und daher die landwirt- 
schaftliche Depression wesentlich wildern würde, 
Durch eine vermehrte Verwendung der Kartoliel» 
ernte zur Spiritusherstellung können diejenigen Men- 
gen von Kartoffeln auch bei Auirechterhaltung der 


jetzigen Anbantläche verwertet werden, die zur Zeit 
unverwertet veriaulen müssen, Darüber hinaus ist 
eine Vermehrung der Kartoifelanbaufläche zwecks 
Verwendung der grösseren Erträge flir eine ver- 
mehrte Spiritusherstellung auch für die Ausnutzung 
der vollen Produktionskapazität und die Erzielung 
einer grösseren Rentabilität der Breunereſen gang 
wesentlich, Gegenwärtig wird 

die Kapazität der Breuuereien nur 

bis zu 50 Prozent ausgenutzt, 
was elne wesentliehe Verteuerung der Produktion 
nach sich zieht. Die Brennereien haben an der Ein- 
führung eines Beimischungszwanges gleichfalls ein 
starkes Interesse und entialten eine lebhafte Propa- 
ganda in diesem Sinne. 

Während die Landwirtschait und die Brennereien 
die Bestrebungen zur Einführung eines Spiritusbei. 
mischungszwanges lebhaft unterstützen, lohnt 

die Peiroleumindustrie 

diese Anregungen ebenso entschleden ab, Die pol. 
nische Petroleumindustrie — und zwar sowohl die 
erzeugende als auch die verarbeitende — ist ge- 
zwungen, mit sehr hohen Produktionskosten zu rech- 
nen, weshalb die Preisgestaltung iu Polen bedeutend 
höber als im Auslande ist, Eine aufgeblähte Rafti- 
nerie, die weit über den Bedarf des eigenen Landes 
hiyausgeht, ist auf einer schmalen, und was noch 
wichtiger ist, auf einer mengenmässig alljährlich zu- 
rückgebenden Rohstofibasis aufgebaut. Daher zeigen 
die Preise für Rohöl in Polen eine anhaltende Stel- 
gerung. Die teueren Rohstoffe verursachen eine 
wesentliche Verteuerung der Petroleumprodukte und 
schwächen deren Konkurrenziähigkeit. Vielfach ist 
die Rohstoflindustrio gezwungen, auf dem Weltmarkt 
unter dem eigenen Selbstkosten abzusetzen. Einen 
gewissen Ausgleich dieser Verluste bietet die Mög- 
lichkeit des Absatzes zu wesentlich höheren Preisen 
aui dem heimischen Markte, An einer Sicherung und 
Ausgestaltung des Binnenmarktes hat die Petroleum- 
industrie daher ein vitales Interesse, Hiordurch wird 
ihre ablehnende Stellung gegenüber der Einführung 
des Beimischungszwanges erklärlich. 


In diesen öffentlichen Melnungsaustausch der ver- 
schiedenen interessierten Wirtschaftsgruppen grlif 
die Regierung insofern praktisch ein, als sie, wie 
bereits erwähnt, versuchte, durch verschiedene 
Massnahmen die Verwendung von Spiritus zum Mo- 
torenantrieb durch Senkung der Verkaufspreise und 
Befreiung von der Betriebsstofisteuer populär zu 
machen. Ende Dezember 1932 erfolgte eine Verstän, 
digung zwischen dem Spiritnsmonopol und den wich- 
tigen Rafiineriebetrieben über die Abnahme von 
Spiritus für die nächsten 5 Jahre, und zwar jährlich 
in der Höhe von 9 Prozent des Absatzes an Benzin. 
Trotz dieser Regelung scheint Immer noch ein Ueber- 
angebot an Spiritus zu bestehen- wodurch die Preise 
stark gedrückt werden. Aus diesem Grunde ente 
schloss sich die Regierung, die den einzelnen land- 
wirtschaftlichen Brenuereien zuerkannten Kontingente 
für die nächste Kampagne 1933/1936 zu schmälern, 
und zwar von 920000 hi auf 840 00% hi, also um 
8.7 Prozent gegenüber 1930/1933, Nur durch eine 
Anpassung der Produktion an den Verbrauch kann 
aul die Dauer die Spirituswirtschaft einer Gesundung 
entzegengeführt werden. 


c e eee e aa a eee 
Das südafrikanische Pfund 
Wird an das englische gehängt 


Kapstadt, 8. Februar, Vom Finanzminister 
wurde heute dem Parlament ein Gesetzentwurf vor 
gelegt, der die notwendigen Massnahmen 
den Kurs des südafrikanischen Pfundes endgültig as 
den des englischen zu binden. 


ae SRH TEEN ET 
Märkte 

Getreide. Posen, 8. Februar, Amtliche 

Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 


Poznan. 
Transaktions preis e: 


Rogger 120 (0 . 15.50 
30 to 6 „ „„ „„ O „% „„ 15.65 
10 to „ „„ „ „„ „ „„ 15.75 
Hater to 0 13.30 
15 to „ „ „„. 13.40 
N 
\ Richtpre.se; 
r 8 
og gen. „ 4 . 
Mahlgerste, G- Eg. . 13.5014. 
Mahlgerste, 64—66 Kg. en 3.00—1 
Brauger ste. 15.50 — 17.00 
Hater, „ e . 
ume O. CE „ „% „ „„ „„% * + 
re (65%) .n0nnnene 40.75—42 75 
Weizenkl eie 8.00— 9. 
Weizenkleie (grob) 9.00 10.00 
KoggenklelWe. 9.25— 9.50 
Raps .. 4100 —42.00 
Winterrübsen. 40.00 45.00 
Sommerwickke . 132.50 —13.50 
Peluschken 12.00 —18.0 
Viktoria erbsen 19.00— 22.00 
Folger erbsen . . 34.0087. 
Seradella 52525556 10.00 11.00 
Blaulup men . 8.007,00 


Gelblupinen on» 8.50 9.50 


Klee rot.... . . 90.00—-110,00 
Klee, weiss ss . 70.00 110.09 
Klee, schwedisch. . . . 680001 10.00 
Weizen- und Roggenstroh, lose 1.75—2.00 
Weizen- u. Roggenstrob, geprebt 2.002,25 
Hafer- und Gerstenstroh, lose 2.252. 50 
Hafer- u. Gerstenstroh, gepreßt 2.65—2. 
Heu lose 0 „ 1 „„ 6.09 
Heu gepred tt . 3.806.790 
Netze eu, A EEEE TT T 6.006. 
Ketzehen, gepresst.. nenss 6.50-7.29 


Gesamttendenz: beständig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Roggen- und Weizenmehl beständig, für 
Haler, Brau- und Malilgerste ruhig, Weizen jest. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
215 t. Weizen 250 t, Gerste 30 t, Haier 60 t, 
Roggeumehl 85 t, Weizenmehl 26 t. Roggenkleie 10 t, 
Weizenkleie 30 t, Raps 25 t. ` 


Getreide. Warschau, 7. Februar. Amt- 
licher Bericht der Getreide-Warenbörse für 100 kg 
im Grosshandel, Parität Waggon Warschau;: Roggen 
16.78— 17.28, Weizen, rot 29.50--30, Einheitsweizen 
2929.50, Sammelweizeu 28—28,30, Einheltshafer 16 
bis 17, Seradella 12.50 — 13.50, Weizenluxusmehl 49 
bis 54, Weizenmehl 4/0 44-49, gebeuteites Roggeu- 
mebl 26-30, geslebtes 22.50-23.50, Roggenschrot- 
mehl 22.50-23.50, Leinkuchen 19—20, Rapskuchen 
1515.50, Sonnenblumenkuchen 15—16, Marktver- 
lani: ruhig. Die übrigen Notierungen siud unver- 
ändert, 


Danzig, 7. Februar. Amtliche Notierung für 
100 kg in Gulden; Weizen, 128 Pid. 16.50--17, Wei- 
zen, 125 Pid. 16—16.50, Roggen, 120 Pid., zur Aus- 
fuhr 9.80, Roggen, neuer, zum Kousum 10, Gerste, 
feine 9,85—1N, Gerste, mittel 9.40, Gerste, geringe 
9.10.68. Maler 7.858,75, Roggenkleie 6.25, Wei- 
zenkleie, grobe 6,50, Schale 6.60. Zufuhr nach Dane 
zig in Waggons: Roggen 7, Gerste 39, Haier 10, 
Hülsenfrüchte 13, Saaten 6. 


Produkteuberiebt, Berlin, 7, Februar. 
Das Hauptkennzelchen des Produktenmarktes ist 
gegenwärtig wieder die sehr geringe Umsatztätig- 
keit. Infolge der Unsicherheit bezüglich der weiteren 
politischen Entwicklung und in Erwartung eventuel- 
ler neuer Rezlerungsmassnahmen auf dem Gebiete 
der Getreidewirtschait hält sich die Unternehmungs- 
lust allgemein in engen Grenzen. Das Inlandsangebot 
ist zumeist nur mässig, lediglich Weizen aus Mit- 
teldeutschland wird vereinzelt mehr zum Verkauf 
gestellt. Anregungen von der Konsumseite fehlen 
aber weiterhin, so dass am Promptmarkte die Ge- 
bote zumeist niedriger lauteten. andererseits sind 
aber die Verkäufer auch kaum zu Preiskonzesslonen 
berelt, Am Lieferungsmarkte stellten sich die ersten 
Notierungen bei mässigeu Interventionen der Staate 
lichen Gesellschait 0.25 bis 0.75 Mark niedriger, 
Weizen- und Roggenmehle liegen bei stetigen Müh- 

ruhig. Der Haiermarkt zeigt keine 
Belebung, jedoch sind die Preise bei mässigem An- 
gebot gut behauptet. Gerste ist in jelnen Brauquali- 
täten etwas beachtet, 


Posener Viehmarkt 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen Ausgabe.) 
Pos e n, 7. Februar 1933. 

Auftrieb: Rinder 785 (darunter: Ochsen 
—, Bullen —, Kühe —), Schweine 2100, 
Kälber 560, Schafe 70, Ziegen —, Ferkel — 
Zusammen 3515. g 

en für LUD Ra Ueber A eee loco 
Viehmarkt osen mit Handelsunkosten). 

Rinder: 


ashap 

a) vollfleischige, ausgemästete, 
nicht an espannt —— —¾ 

b) rer e bis zu 


1 CCC 
© Te b eee PR 
N 
Bullen: 


mäßig genährte, „..nccoeesucce» 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 
50 Mastbuſlen Nec ses 


e) sur, a 8 
m ena 9592 eu 60 60 
Kühe: er 


a) vollfleischige, ausgemästete ... 
a eere 
. 
mung genährte, . 6 6 
Färsen; : hi 
a) vollfleischige, ausgemästete .., 
i Nastfüsees eee 
renn 
mäßig genährt 
Jungvieh: 
8) gut genshrtes 
DEN: Senahrtes „„ dee en. 
2 
a) beste ausgemästete Kälber 
80 Mastkälber ee 
J gut NT RR N 
ma g genähr tee 
Sohafe: 
ausgemästete 


a) vollfleischige 


Lammer und üngere Hammel 54 
b) B Acre Hammel und 25 
utterschaſfſe 4452 
e) gut genährte ......n.„numeenroe e 
j NA han 
a) vo chige, von 120 bis 150 k 
Lebendgewicht ER * è m 4—96 
b) volltleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendgewicht . . .. 9092 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendge wicht. . 8—88 
d) F Schweine von mehr als 
g WERDET TEE Rn» 82 -8 
9 Sauen und späte Kastrate .., 7684 


Bacon- Schweine 
Marktverlauf: ruhig. 


ViehundFieisch Warschau, 7. Februar, 
Schweinefleisch Lebendgewicht für 100 kg loko Wap- 
schau, maeh der Flelsehbörse. Speckschweine von 
150 kg aufwärts 105-110, 130—150 kg 95—105; 
Fleischschweine 110 kg 80—95. Auigetrieben wurden 
1155 Stück, Tendenz: schwach, 


Butter. Berlin, 7, Februar. Amtliche Preis- 
festsetzung der Berliner Butternotierungskommisslon. 
Per Zentner 1. Qualität 90, 2. Qualität 83, ablallende 


Qualität 76. Butterpreise vom 4. Februar; 92, 85, 
78. Tendenz: ruhig, 


Elfer. Berlin, 6 Februar. Die Preise ver- 


stehen sich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwisehen Ladyugsbeziehern und Eiergrosshändlern 
ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usan- 
cen: A) Inlandseler: 1. Deutsche Handelseier. I, G. 
1. (vollfrische Eier) Sanderklasse 65 g und darüber 


Donnerstag, 9. Februar 1933 


9%, Grösse A unter 65—60 g 88, Grösse B unter 
60—55 g 8, Grösse C unter 55—50 g 7%, Grösse D 
unter 50—45 g 6; II. G. 2. (irische Eier) Sonder- 
klasse 65 g und darüber 9, Grösse A unter 65 bis 
60 g 8, Grösse B unter 60—55 g 7%, Grösse C unter 
55—50 g 6%, Grösse D unter 50—-45 g 5%. Deutsche 
sortierte Eier: I. vollfrische Sonderklasse 65 g und 
darüber 94, Grösse A unter 65—60 g 874, Grösse B 
unter 60—55 g 7%. 3. Deutsche unsortierte Eier 7% 
bis 8; 4, Deutsche abweichende, kleine, mittlere und 
Schmutzeier 5%%. — B) Auslandseier: Dänen und 
Schweden 18er 9, 17er 8%, 15%—I6er 7%, leichtere 
6% 7, Finnländer, Estländer und ähnliche Sorten 
Iser 849, I7er 8%, 15%4--I6er 7176, leichtere 
6%--6%, Holländer, Belgier und ähnliche Sorten 67 
bis 69 g 9 6466 g 3%, 0-61 g 781. 56 bis 
59 g 71, leichtere 6%, Rumänen, Ungarn und Jugo- 
slawien 6%. Kleine, Mittel- und Schmutzeier 5—54. 
— C) Kühlhauseler: Chinesen und ähnliche normale 
5—6. Witterung: Regen; Marktlage: stetig. 


Posener Börse 


Posen, 8. Februar. Es notierten; Sproz. Staal 
Konvert.-Anleihe 41 G, 4proz. Konvert.-Piandbrieis 
der Pos. Landschaft 34.50—35 B. 6proz. Roggenbrleie 
der Pos, Landschait 5.75 G. äproz. Bau- Anleihe 
(Serie )) 42 G. Tendenz: behauptet. 

G == Nachfr., B =Angeb,, + = Geschäft, *= ohne Ums 


Danziger Börse 


Dauzig, 7. Februar. Scheck London 17.64 
Aotynoten 57.67%, Auszahlung Berlin 122,25, Dol 
larnoten 5.14%, 

Ziotynoten wurden heute mit 57.62—73 notiert, 
Auszahlung Warschau mit 87.62—73. Kabel New 
York notierten 5.1399--1501, Dollarnoten 8.14—18 
Das Piund war etwas leichter mit 17,6266 jiii 
Scheck Londen und 17.63—67 für Auszahlung Lon» 
don. Auszahlung Berlin wurden ebenso wie Reichs: 
marknoten mit 122.00-—122,50 gehandelt, 

Danziger Hypotheken-Piandbriefe waren 
auch nachgehend. 


Warschauer Börse 


Warschau, 7, Februar, Im Privatlinndei wird 
gezahlt: Dollar 8.925, Tscherwonetz 0.136 Dollar 
Goldrubel 472. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berin 
Kopenhagen 136.40, Oslo 156.75, Stockholm 
Montteal 7.45, 


heute 


212.12, 
164.69 


Fiieckten. 

Es notierten: 3proz, prämlen-Bauaulelne (Serie P 
42.75 43.580, 4proz. Prämlen-Dallar-Auleine (S. Il 
5858,25, 4proz, Prämien-Inves „Anleihe 105, 4proz. 
Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) III. 5proz. Stunt! 
Konvert.-Auleihe (1924) 42, pro, Dollar-Aule he 
(1919—1920) 50, Tproz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 
56.25—57—56.88, 10proz. Fisenbahn-Anleihe 101—102. 

Bank Polski 81.50--81.25 (81.50), Starachowice 9.1% 
(8.75). Tendenz; uneinheitlich. 

Amtliche Devisenkurse 


7. Z. f 7. 2. 16.2. 6. 2. 
Cd Brief Geld | Brief 
308.05] 309.30) 353.10] 309.90 


Amsterdam = = = = 
Bra) — — = ~ 


Erbse 128.94 124.56] 123.94] 124.56 
Load == = me == =e 30.44] 30.74] 30.50) 30.80 
New York (bach = | — | — | m i = 
Peria me = m 34.78] 34.96] 34.78] 34.96 
Prag m =e =e =e =n «e 26,36 26.480 — — 
Italien = = =e me mese 45.48] 45.921 45.48] 45 92 
Stockholm — —— — — 
bean 11297 1880 — | — 
nes „ 1171.97] 172.83] 171.921 172.78 


Tendens: vahig. 


Berliner Bö.se N 


Börsenstimmunussbild, Berliu, 8. Febr. 
Ohne dass von einer besonderen Geschäitsbelebung 
gesprochen werden konnte, eräfiuete die heutige 
Börse mit Kursbesserungen von durchschnittlich * 
bis 1%, Lediglich Spezialpapiere, wie Aku und 
Reichsbankantelle waren um 314% gosteigeri. 
Die Börse schritt zu weiteren Deckungen, zumal 
das Verkaufsangebot der Kundschaft vollkommen 
aufgehört hat und auch auf dieser Seite schon wie- 
der eher Kauineigung bestand, Die Anlagen aus 
Stillhaltegeldern setzten sich ebenfalls, wenn auch 
in bescheidenem Umfange, Im Verlaufe war es all- 
gemein welter still, die Abweichungen wegen deu 
Anfang hielten sich in engen Grenzen. 


Amtliche Devisenkurse 


k 6. 4. „ 2 
Geld Brio! old | Briot 
2.488 | 2.182 ] 2.188 | 2.492 
karset =e =e m mm =e = 

— Fenn 
Now Leck 4.212 20 | 4,217 
Amsterdam u =~ = ui | 169.23 | 168,37 1158,23 | 163.52 
ra une | 50,54 | 28.66] 50,54 | 58,66 

da —_— — - 2 - — 
By mem, | 31.08 | 82.121 31.83 81.98 
Benno ma =e me me = 3G: | 6,376 | 0.254 | 6,366 
t. = „ „„A. 21532] 153 21.27 
Jugosle sies me me mm me | 3.554 5.565 F 5,554 3,563 
Keane (Kowno) == == =e . % lb | »1,88 | 41.96 
Koponkagon - | 64,24 | 64.36 | 51.24 846 
kb | %% 1311] tads 
zu. nu, | 7333 | 249 117403 | 2 
ru % 1 16 
Dann ma | 12,465 „„ 660 | 12.485 
wein —— — 91.22 1.46 1.10 91.34 
—— . — 3.057 083 f jua? 4.063 
Špamos m= <e me mm = 4. 456 | 4.47 3 
1 — me 73. 7 +7,88 
Wion =e = =» a m m e | iada d dah, 49,92 | 20,95 
1 ee m m m —— 10.55 610.58 110.91 
Rias | 8.7. | u. 4474 72.88 
Ostdevisen. Berlin, 7. Februar. Aus- 


zahlung Fosen 47.10-47.30, Auszahlung Warschau 

47.10-47.30, Auszahlung Kattowitz 47.10 — 47.30: 

grosse polnische Noten 46.8847. 28. 
— — orae von 


— —— 
Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen one Gewähr 


Die heutige Aus gabe hai 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Aſexauder 
Jurseh. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
den Briefkasten und Sport; Erich Jsensch. Für der 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. bur 
den Anzeigen. und Keklameteil: Hans Schwarzkopi. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc., Drukarnia 
iwydawnictwo. Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 
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. = Pojfener Tageblatt < 


Eigene Seilerei 
u Bürstenwaren 


Spar- 


Vorfeuerung 


60% Brennmaterial-Ersparnis 


an alle Kachelöfen an- 
zubringen. Preis zi 27.50 


Im Betrieb zu sehen u. zu beziehen durch 


WOildemar Günter 


Landmaschinen, Oele und Fette. 
= l- Telefon 52-25 
P oznan Sew. Mielżyńskiego 6. 


Statt Karten. 


Gott der Herr nahm heute früh 1 Uhr nach 
langem, ſchwerem Leiden unſern lieben, guten Vater, 
Schwiegervater und Großvater, den 


Rich Mehl, Poznaü 
św Marein 52:53 


7 1555 
Lanatie 
vögel, 
echte Harzer, 
fleißige Tag⸗ 
u. Lichtſänger zu verkaufen. 


oznai 
Matejki 36, Wohnung 5 


Hebamme 
Kleinwächter 


erteilt Rat und Hilfe 
ul.Romana Szymahskiego 2 
I. Treppe links, 
(früher Wienerstraße 
in Pozna im Zentrum 
2. Haus v. Pl. Sw. Krzyski 
(früber Petriplatz). 


RSPARNIS9 


Landwirt 


Herrmann Krüger 


im Alter von 76 Jahren in fein himmliſches Reich. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Paul Krüger. 
Ruda bei Rogozno, den 7. Februar 1933. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 10. d. Mis., nach⸗ 
mittags 2% Uhr vom Trauerhaufe aus ſtatt. 


ERS 


POZNAN | 
UL.FR. RATAJCZAKA 39 TEL! 3228. 


Hindenburg- >, 


(A)Palytechniku 
‚Oldenburgil. 


Ausbildung von Ingenieuren” aller 
Fachrichtungen X ` 


Reichsdeutſcher Kaufmann ſucht 


2 elegant möblierte Zimmer 


(Herren- und Schlafzimmer) 
mit Bad, elektr. Licht und möglichſt Telefon. Zentrum 
und Gegend vom Stary Rynek bevorzugt. Gefl. Anz 
gebote erbeten unter 46 49 a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Auch die | 
Landfrau 


Garten- und Fenster- 


FCE ̃ T1 ] 
Dachglas, Kitt eto. verwendet mit Nupen 
empfiehlt 2 
Polskie Biuro Sprzed, Szkła $- Kosmos 
Pozna:, Mate Garbary 7a. Son man sie im Einkauf einer so- 


Terminkalender 1933 


Ermäßigter preis 31 4.50, 
In allen Buchhandlungen erhältlich. 


Rosmos Sp. 3 o. o. 


verlag und Groß ⸗ Sortiment 
Poznań, ul. Iwierzyniecka 6 


Telefon 28 63. genannten „billigen“ Glühbirne, welche 


unheimlich große Strommengen, die in 
keinem Verhältnis zu der erzeugten 
Lichtstärke stehen, verbraucht und Sie 
zur dauernden unproduktiven Geld- 
ausgabe verleitet, erblicken? 


Verwenden Sie nur Glühbirnen erst- 
klassiger Beschaffenheit. Die Qualität 
garantiert 


TUNGSRAM 


Achtung - Geschäftsleute! 


Ich nehme Euch die Sorgen ab! 
Ich erledige für Euch: 
a) sämtliche Buchführungsarbeiten, 


Bilanzen, Steuerdeklarationen u. 
Reklamationen, 
b) sämtliche Korrespondenz mit den 
Steuer- und anderen Behörden. 
M. Gerstenkorn 
Poznan, Poznańska 50, Tel. 6087. 


Speijekartojjeln 


liefert franto &eller Poznan 
Otto Gedde, Tarnowo Podg. 


ngenıeur-;2eusbau / Flieger- 


schule / Papıiertechnik 


Schule Eig. Lehrwerkstätten 


hi 
emy Weimar 


Deutschland 


Prospekt anfordern 


Überfhriftswors (fett 20 Oroſchen 
jedes weitere Wort wi e 
Stellengeſuche pro Wort - - 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglih bis 11 Ahr vormittags, 
Ehiffrebeiefe werden übernommen und nur gegen 
dorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


* 
» 


ån- u. Verkäufe 


Weiße Woche 


2 1 > FIE AN RN) 


19,— zł Bettgarnitur, 
(wei Oberbetten, zwei 
glatte und zwei reich ge 
ſtickte Kopfkiſſen), Kopf⸗ 
kiſſenbezug von 21 1,70, 
mit Hohlnaht v. zl 2,50, 
mit Klöppelſpitzenverzie⸗ 
cung von 21 2,90, m. Hohl⸗ 
nahtfalbeln von 21 3,50, 
Überſchlaglaken v. 21 6,90 
mit Hohlnaht von 21 7,90, 
mit Klöppelſpitzen von 
21 9,90, Bettlaken von 
21 2,75, Handtücher von 
zł 025, Damaſthand⸗ 

tücher von 21 0,85, Da 
maſtbettbezüge, farbige, 
garantierte Betteinſchüt⸗ 
tungen, 4 5 be⸗ 
währte ederdichte Köper⸗ 
gewebe garantiert dan. 
nen- und federdicht, farb- 
echt, fertig u. vom Meter 
empfiehlt zu fabelhaften 
Preiſen 


J. Schubert 
Leinenhaus und Wäschefahrik 
vorm. Weber 
ul Wroctawska 3, 

Spezialität :Ausfteuern 
fertig, auf Beſtellung und 
vom Meter. 


— — — 
Gut und billig 
Are und Damenkon 
ektion, Pelze, Joppen, 
Hoſen kaufen Sie am 
günſtigſten nur bei Kon⸗ 
ae Mesta, Wroclaw⸗ 

a * 


Neues 
Kommiſſionshaus, Wo na 
16, kauft un verkauft lom⸗ 
plette Zimmer, einzelne 
Möbel, verſchiedene andere 
Gegenſtände. 


Grammophone 
Lindſtrömwerke, Original 
deutſche Platten. 

Poznan, Jasna 12. 


Mädchenbett 
mit Matratze (faſt neu), 
Babykörbchen, 2 Seſſel 
preiswert zu verkaufen. 
Zwierzyniecka 13, W. 9. 
— — En En inmen 


Laſtauto 
4—5 Tonnen, in gutem 
Zuſtande, ſofort fahr⸗ 
bereit, billig abzugeben. 
Off. unter 4647 an die 
Geſchſt. d. Zeitung. 


Kuiſch ge ſchirre 
neu, Zweispänner, prima 
gelben Beſchlag, preis⸗ 
wert. Ehwaliſzewo 64. 


Erlen⸗ 
Rundholz 


mehrere Waggons, 

billig abzugeben: 

Tartak Ludwikowo, 
p. Moſina. 


Weiße Woche 


0,85 zł. 


3,50, Matto- 


rümpfe v. 0,90, Fu E 


’ecofie von 1,75, Kin⸗ 
derſtrümpfe von 0,40, 
Herrenſocken von 0,35, 
in modernen Deſſins v 
0,95 empfiehlt in alleu 
Größen und Farben zu 
fabelhaften Preiſen 
Leinenhaus u. Wäſche⸗ 
ſabrik 


J. Schubert, 


vorm. Weber. 
ulica Wroctawska 3. 


Schreibmaſchinen 


gute, gebrauchte zu billi⸗ 
gen Preiſen unter Ga⸗ 
rantie 
Sköra i S-ka 
Poznan 
Ale je Marcinkowſkiego 23 


— 


HR 


Mu Si í inſtellen? i; 
e e enen $ 
W. Wagner, Poznań, ul. Podgórna 12b. 8—1 Uhr. 


Meine Damen 
haben Gie ſchon an Ihre 
Frühjahrsgarderobe ge⸗ 
dacht? Bei mir finden 
Sie die neueſten Modelle 
in den bekannten Mode⸗ 
heften, evtl. zum Selbſt⸗ 
ſchneidern mit Schnitt⸗ 


=! 


Morskie Oko |? 
Nejianrant 


Gemütlicher Aufenthall, 


bei mäßigen Preiſen 50 š 
3. Magner Bürſten ruchleidende En able, 
ul. Viynita 8, Pinſelfabrik, Seilerei Wenden Sıe sıch P. an Baer 
— — — vertrauensvoll an ona 
rivat⸗Mittagsti Pertek z ul. Kraſzewſkiego 9. 
* 0,80 212 15 anie Detailgeſchäft, Centrala Sanitarna Verſand auch nach aus⸗ 


Wierzbiecice 31 a, part. Pocztowa 16. Poznań, Wodna 27. mäts. 


M T I, | 
r drucken: 


Famillen-, Geschäfts- u. Werbe-Drucksachen 
In geschmackvoller, moderner Ausführung, 
Sämtliche Formulare für die Landwirtschatt. 
Handel, Industrie und Gewerbe. 

Plakate ein- und mehrfärbig. Bilder und 
en ‚Prospekte in Stein- und Offset-Druck 
Herstellung von Faltschachteln u. Packungen aller Art. 


CONCORDIA Sp. AK c. 


DRUKARNIA I WYDAWNICTWO 
Zwierzynlecka 6 Poznan Telet. 6105, 6275 


Wide 


6⸗ Zimmerwohnung 


ſonnig, geſund, mit Vor⸗ 
halle, Mädchenzimmer, 
Badezimmer, vollſtändig 
renoviert, elektr. Licht, 
Gas, Zentralheizung in 
der ul Stowacekiego, 
2 Stock, direkt vom Wirt 
zu vermieten. Off. unt. 


4638 a. d. Geſchſt d. Ztg. 
hilfeſtunden, 


Zu Bürozwecken tionen u. fremde Spra⸗ 
a helles, möbliert ſchen. Glatzel, Poznan, 


WI 


Gutmöbliertes 
Zimmer 
Telefon. 
Stowackiego 27, W. 10. 


Erteile 
Unterrichts⸗ und Nach⸗ 


Ne 2 Zentrum 


Rieſenpeking à 8,— 21 
immerwohnung, 


gibt ab 
tage, für Biro- 


Jeste, Vaczlomo. 


— 


5⸗ 
II 


pferde. Tauſche auch 0 
gegen ſtärkereiche, nicht Geſchſt d. Zeitung. 

E. e ut are 
abgebaute Saatkartoffeln Möbl. Zimmer 


u. Saat⸗Sommerweizen. í 
elettr. Licht, Bad, Telef. 


Birſchel 
Olſzewka bei Nakto. Stolarſka 2, Wohnung 6. 


immer, Nähe ul. sw. Chelmonſkiego 10, W. 10. 
tarcin. 40 21 monatlich.] Bin ohne Stellung, ver- 
Wyſoka 11, I. Wohn. 26. heiratet. 


Korrepeti⸗⸗- 


Leder», 
Kamelhaar-, Balata⸗ u. 
Hanf⸗ 
Treibriemen 
Gummi-, Spiral⸗ und 
Hanf⸗Schläuche, Klinge⸗ 
ritplatten, Flanſchen und 
Manlochdichtungen. 
Stopfbuchſenpackungen, 
Putzwolle, Maſchinenöle, 
Wagenfette empfiehlt 


SKLADNICA 


Pozn. Spö:ki Okowicia- 
nej Spöldz. 2 ogr. odp. 
Techniſche Artikel 
Poznan 
Meje Marcinkowſkiego 20 


Sprechmaſchinen 
und platten, rein in Ton 
und Wort empfiehlt in 
Rieſenauswahl 


Empfehle mich zur 
Anfertigung von 


Billig und gut! 
Max Podolski 
Schueidbermerfiter 


Abſolvent der Berliner 
Zuſchneide + Akademie. 
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i ‚Stellengesuche $ 


Erfahrene, gutempfohl 
Sünglings⸗ und 
Kinderpflegerin 

ſucht Stellung v. 15. Fe 

bruar oder 1. März. Off. 
unter 4645 a. d. Geſchſt. 

d. Zeitung. 


ones 


Suche Stellung als 
Guts oder 
e 
bin 25 J. alt, verh., evgl., 
der poln. Sprache mächt., 
mit allen Arbeiten ver⸗ 
traut, wie Treibhaus⸗, 
Frühbeet⸗,Topfpflanzen⸗ 
u. Freilandkultur, Park⸗ 
u. Friedhofspflege, über⸗ 
nehme auch Stellung als 
erſter od. Alleinge ilfe, 
(ohne Anhang), gleich in 
welcher Gärtnerei. Gute 
Zeugn. in Bender Gefl. 
Off. mit Betriebs⸗ und 
Gehaltsangaben bitte zu 
richten an W. Brey vogel, 
oguſzynek 
poczta Chocicza, 


— 
Wirtſchaſts inſpektor 
mit langjähriger Praxis 
und beiten Zeugniſſen 
ſucht Stellung. Off. unt. 
4646 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Oberſchweizer 
von Jugend an im Fach, 
ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe u Empfehlun⸗ 
gen, ab 1. April Stellung 
zu größerer Herde. Off. 
erbittet A. Pruchniewſki, 
Gorzewo, p Ryczywol, 

pow. Oborniki. 


N 

uſpektor 

33 J. alt, ledig, Gymna- 
ſialſchulbildung, zweijähr. 
Land wirtſchaftl, Schule, 
tüchtig energiſcher Qand- 
wirt⸗Züchter ſucht Stel⸗ 
lung. Off unter 4644 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Offene Stellen 


Altere Dame ſucht 
guterzogenes, geſundes 
Mädchen 
18 J. alt, kath., auch pol⸗ 
niſch ſprechend, zum ſo⸗ 
fortigen oder ſpäteren 
Antritt. Ausführliche Off 
unter A. B. 100 Opale⸗ 
nica. Poſte reſtante. 


Suche 
Kinderfräulein 
Ceglowfka 
Pocztowa 5. 


